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Amtliches. 

Berlin, 18. Mai. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Rechtsanwalt bei dem Ober- Tribunal, Geh. Juſtiz⸗Rath Jung zu 
Berlin den Rothen Adler Orden 3. Kl. mit der Schleife und dem Geh. 

mmerzien Rath Krauſe ebendaſelbſt den Kgl. Kronen- Orden 3. Kl. zu 
verleihen; ſowie den Kreisgerichts⸗Rath Reinberger zum Direktor des 
Kreisgerichts in Neidenburg zu ernennen. 


Dem Kaufmann Helm iſt das Exequatur als ſpaniſcher Konſul zu 
Stettin ertheilt worden. 


Der Notariatd-Kandidat Werth in Bonn iſt zum Notar für den Frie 
densgerichts-Bezirk Ronsdorf im Landgerichts. Bezirk Elberfeld, mit Anwei- 
lung ſeines Wohnſitzes in Ronsdorf, ernannt worden. 


— — 


Zum Miniſterwechſel in Frankreich. 
Wenn in Paris eine Miniſterkriſis eintritt, ſo ſind alle 
Blicke unwillkürlich auf Denjenigen gerichtet, welcher das Porte- 
feuille des Aeußern zu überkommen beſtimmt iſt; gegen alle 
andere Miniſterien iſt man indefferent, weil man von ihnen 
keinen erheblichen Einfluß auf die Entſchließungen des Kaiſers 
ewärtigt. Mit wem wird der neue Miniſter des Auswärtigen 
Allianzen betreiben? Wird er mit dem Chauvinismus gehen 
oder bringt er in ſein Amt ein Friedesprogramm mit? Iſt er 
fähig, eine ſelbſtändize Politik zu treiben, oder wird er nur 
ganz nach den Eingebungen des Kaiſers handeln? Alle dieſe 
Fragen knüpfen ſich an den Portefeuillewechſel des auswärtigen 
R Miniſteriums in Frankreich, weil von dort aus d. i. von den 
Tuilerien noch immer ein mächtiger Einfluß auf die Geſtaltung 

des Weltſtandes ausgeübt wird. f 
Als Graf Daru am 2. Januar in das franzöſiſche Kabinet 
eintrat, ſchüttelten nicht Wenige zweifelnd die Köpfe; man 
unte Daru als einen ſelbſtändigen, energiſchen und liberalen 
Politiker, der feine Anſchauungen denen des Kaiferd nicht opfern 
würde; noch mehr, man kannte ihn als Orleaniſten, von wel⸗ 
m eine Hinneizung zur napoleoniſchen Dynaſtie kaum zu er⸗ 
darten ſtand, und es war daher nicht allzuſchwer, ſeiner Thätig⸗ 
m der Spitze der franzöfiihen Politik nur eine kurze Frist 
eien. war ne 


als er felbft; er bedarf williger Marionetten, die genau in der 
Richtung ſich bewegen, welche er ihnen giebt; er will nicht nur 
dem Volke, er will auch ſeinen Miniftern gegenüber der „per⸗ 
Önliche Herrſcher“ ſein. Ollivier war nur ſcheinbar ſelbſtſtändig 
indem er mit liberalen Fanfaronnaden das Kabinet vom 2. Ja⸗ 
Aar inſzenirte; in Wirklichkeit war er eine Kreatur des Kaiſers, 
der es eben nöthig hatte, einen Moment liberale Anwandlungen 
zur Schau zu tragen; Olliviers diplomatiſche Klugheit beftand 
kur eben darin, liberal zu scheinen, während er faktiſch voll und 
enz im Fahrwaſſer des napoleoniſchen Willens dahin ſegelte. 
aru war nicht jo ſchmiegſam; in dem Augenblicke, da ihm ein 
Blick hinter die Maßle dieſes Pſeudo Liberalismus vergönnt war, 
bäumte ſich fein gerader Sinn; er trat ab, um dem Herzog 
3, Ötammont wiaß zu 8 dein wogegen franzöſiſchen 
öſterreichiſchen Hoſe. - 
ee zu erwarten ? welche Kombinationen 
nüpfen ſich an ſeine bisherige diplomatiſche Thätigkeit? * 
rd er Freund, wem Feind ſein? Wer dieſe Fragen au 1 
Antezedentien des neuen Miniſters her ausbeantworten 1 
ürde in eine peinliche Verlegenheit gerathen, denn nie, - 85 
aus Geſandter in Rom, noch als Botſchafter in Wien bi er 
erzog auch nur 3 f 2 8 . 1 ſte n 
ben. e „N. Fr. Pr.“, die ihn, 1 
ha t — ent Anfhauung kennt, meint, daß jeine Berufung 
ac die Bedeutung einer Schwenkung der franzöfiſchen Politik 
babe Er iſt ein feiner Mann von liebenswürdigen Manieren 
deſſen Geſicht, beſonders wenn er malitiös lächelt, geiſtreicher iſt 
tplo mat ſelbſt.“ 
Rp nod) anti in Rom war, bewies er dem 
Dapfte und der weltlichen Herrſchaft deſſelben große Sympathien. 
Et verſicherte dem heil. Vater unzähligemal, daß die franzöſi 
Ne Regierung niemals den Einmarſch italieniſcher Truppen auf 
h 
i 


— 


dpſtliches Gebiet dulden werde. Bald darauf ſchluzen dieſelben, 
Kit 


ne fi die Verſicherungen des Herzogs weiter zu küm⸗ 
lern N Schlacht bel Gaſtelfdardo Ganz ebenſo ging es ihm 
1866 in Wien. Er ſtellte der deprimirten öſterreichiſchen Re⸗ 
erung mit warmen Troſtesworten die franzöſiſche Vermittelung 
i Ausſicht, ohne daß man in den Tuilerien auch nur das 
Geringſte nach dem Sinne des Tröſterz zu unternehmen ge- 
wilt war. So bat er in ſeinem ganzen diplomatiſchen Vorleben 
gur den guten Willen gezeigt, irgend ein Einfluß oder eine die 
Falſchließungen des Kaiſers Napoleon beſtimmende Thätigkeit ift 
Im niemals vergönnt geweſen. Man ſchätzte ihn in Paris als 


zinen willigen, bingebenden Diplomaten, der prompt die von 
den — — Winke befolgte und ſich übrigens mit 
Ügenen Gedanken niemals den Kopf beläftigte. Dennoch hat 
N Un an ſeine Berufung 5 Kombinationen angeknüpft. 
en jauchzte, Berlin war unruhig. 
Aer In u Hofburg ſah man ie Ernennung des Herzogs der 
5 Oeſterreich ſtets die freundlichſten perſönlichen Sympathien 
zeigt, als einen deutlichen Beweis an, daß Napoleon ein 
lang mit Oesterreich wünſche. Aber dies iſt ein Irrthum. 
on ſeit Jahren vertritt Fürſt Richard Metternich die öſter⸗ 
che Regierung am franzöſiſchen Hofe; er ift dort eine ſehr 


| Dad im 


Bezug auf die entſcheidende Stelle im preußiſchen Staat anzu⸗ 
eben vermochte, welche Auffaſſung hinſichtlich der Todesſtrafe 
ſchließlich den Sieg davontragen würde. Auch im den Bag 
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beliebte Perſönlichkeit, und doch hat er bis jetzt keine feſte Freund⸗ 
ſchaftsbrücke zwiſchen Wien und Paris erbauen können. Graf 
Beuſt, der ſich ſo gern im Sonnenglanz eines franzöſiſchen 
Bündniſſes wärmen möchte, ag über die Berufung ſeines 
Freundes Grammont entzückt fein, wie ſehr er will; jo lange er 
nicht direkt auf Napoleon wirken kann — und damit hat es gute 
Weile —, fo lange wird er das Phantom einer öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſchen Allianz immer in dem Augenblicke vor ſich zer⸗ 
flattern ſehn, in welchem er glauben wird, es mit Händen grei⸗ 
fen zu konnen. - 

Aber auch in Berlin ift kein Grund vorhanden, über den 
neuen pariſer Miniſter unruhig zu ſein. Napoleon iſt ſicherlich 
in dieſem Augenblicke weniger als je zu einer kriegeriſchen Aktion 
gegen Preußen aufgelegt. Die Erfahrungen, die er mit der 
Armee beim Plebiszit gemacht, müſſen ſein Vertrauen in dieſelbe 
weſentlich geſchwächt haben, und wie groß auch die Verſuchung 
ſein mag, die durch das Plebiszit ſcheinbar erfolgte Erſtarkung 
des Kaiserreichs in einem äußeren Kriege auf die Probe zu 
ſtellen, nie mehr als jetzt iſt ſein und ſeiner Dynaſtie 
Schickſal von dem Erfolge eines ſolchen Krieges abhängig geweſen. 
Er muß vielmehr darauf bedacht ſein, den Sieg, den er am 8. 
Mai errungen, durch ein kluges Regiment im Innern aus⸗ 
zunutzen und die widerſtreb enden Elemente zu ſich herüberzu⸗ 
ziehen oder niederzuhalten. Er hat durch ſeine Maßregeln in 
den letzten Monaten genugſam bewieſen, daß er nicht gewillt 
iſt, auf ſeine alten Tage die Errungenſchaften einer bald 19 
jährigen von mancherlei Kampf und Kummer begleiteten Arbeit 
leichtfertig aufs Spiel zu ſetzen. Preußen aber iſt kein Gegner, 
mit dem er ſich ohne die äußerſte Nöthigung meſſen möchte, 

Es ift alſo nach keiner Richtung hin eine Gefahr oder ei e 
Hoffnung in Grammonts Berufung. Einer harmloſern Hand 
hätte die auswärtige Politik Frankreichs kaum anvertraut werden 
könn en. Kein politiſches Syſtem, kein Programm hängt an den 
Namen Grammonts. Aber eben darin, daß dem jo iſt, finden 
wir einen Fingerzeig für Napoleons Pläne. Er will in ſeinem 

erſönlichen Willen nicht durch die Einreden und Bedenken eines 
Kae Beamten geftört ſein, wie es wohl bei dem Verble ben 


. . . 8 vill die 
an denen er das franzöſiſche Volk hält, nach dem Plebiszite 
ſtraffer anziehn, und darin wird ihn Grammont, der gewohnt 
iſt, dem Belieben ſeines Souverains ohne ein Zucken feiner 
Wimper willenlos nachzuachten, nicht zu hindern verſuchen, 


In dem gestrigen Leitartikel muß es (Spalte 2) heißen: „Die Lehre 
Jeſu ftreitet nicht mit der Naturwiſſenſchaft, nicht mit der Kultur ⸗ 
entwickelung in Philoſophie und Geſchichte“ u. ſ. w. 


— ———— ⁵ —— ᷣ — 
Deutſchlan d. 

O Berlin, 18. Mai. Bis in die letzte Stunde hinein 

dauert die Unſicherheit der Vermuthungen über das Schickſal 


des Strafgeſetzbuchs, was ſich leicht aus dem Umſtand er⸗ 
klärt, daß Niemand weder in Bezug auf den Reichstag, noch in 


ſind die Schwankungen ganz beträchtliche geweſen und der Brie 
Bambergers, der für ſich perſönlich dies Bekenntniß ablegt, 
ſpiegelt in dieſer Beziehung nur genau die allgemeine Lage oder 
doch die Lage ſehr vieler Reichslagsmitglieder ab. Zu denen, 
die unbedingt das Feſthalten an dem zuerſt gefaßten Beſchluß 
forderten, gehört vor Allen der Abg. Lasker, der ſich allerdings 
eifrig an den Verhandlungen mit den Regierungskreiſen bethei⸗ 
ligt hat, gber immer von dem Standpunkt aus, daß die Regie⸗ 
rung auf die Todesſtrafe verzichten und ſich dagegen andere 
Einräumungen ausbedingen ſolle. Dieſer Standpunkt war von 
vorn herein, ſoweit es auf eigen Kompromiß ankam, ein ziemlich 
gusſichtsloſer. Die ſonſt auf einen Ausgleich abzielenden Be⸗ 
. baſirten, wie ſchon früher erwähnt, auf dem Verſuch, 
die Regierung zu beſtimmen, die Todesstrafe für politiſche Ver⸗ 
brechen fallen zu laſſen und auf gemeinen Mord einzuschränken 
— ein Kompromiß, dem indeß die eee Can Miniſter, 
nämlich Hr. v. Roon, v. Mühler und Graf Eulenburg wider⸗ 
ſtrebten, während ihm andrerſeits die Zuſtimmung des Grafen 
Bismarck geſichert war. In der entſcheidenden Staatsmini. 
ſterialſitzung, die am vorigen Freitag ſtatlfand, iſt, wie ich von 
zuverläſſiger Seite vernehme, jener Voꝛſchlag, d. h. alſo die Ein 
ſchränkung der Todesſtrafe auf Mord mit ca. 4 gegen 3 Stim⸗ 
es fehlte indeſſen noch die Entſchei⸗ 
der „Prov⸗Korr.“ erſt in dem heu⸗ 
en dürfte. Aus dem Umſtand, daß 
Theil nehmen wird, will man 
ſchließen, daß die eule ge in dem oben angegebenen Sinn 
erfolgen wird. Auch die Faſſung der offiziöſen Notiz in der 
„Prov.⸗Kort.“ ſcheint darauf hinzudeuten und unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung iſt eine Einigung über dieſen Punkt wohl ſehr 

li — Heute erfolgte im Reichstage die Debatte über 
die Prämienanleihen, die ziemlich lebhaft namentlich von 
Seiten des konſervativen Abgeordneten v. Blanckenburg geführt 
wurde. Hr. v. Rothſchild, nach deſſen Eintritt in die Arena des 
Kampfes die rg heute einen Nothſchrei ausſtößt, 
blieb wie gewöhnlich ſtumm. Er hielt die Gefahr wohl nicht 
für ſo drinzend und mußte hierin durch den Finanzminiſter be⸗ 
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men angenommen worden, 
dung des Königs, die nach 
tigen Miniſterkonſeil erfol 
der Kronprinz an demſelben 


wahr 


1 
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ſtärkt werden, der ſich durchaus im vermittelnden Sinn und für 
ſorgfältigſte Erwägung der gemachten Vorſchläge durch eine Rom: 
million aussprach. Der Reichstag beſchloß zwar trotzdem die 
zweite Berathung im Plenum vorzunehmen, allein vorausſichtlig h 
wird in dieſer Seſſion doch nichts mehr zu Stande kommen. 
Mindeſtens aber iſt an die betreffenden Finanzkreiſe eine War⸗ 
nung für die Zukunft ergangen. — Die Antwort, welche lele⸗ 
graphiſcher Meldung gufolge der Unterſtaatsſekretär Diway im 
Unterhauſe auf eine Anfrage wegen des Standes der griechi⸗ 
ſchen Angelegenheit ertheilt, beweiſt, daß es ınit den glar⸗ 
mirenden Nachrichten über Gewaltmaßrezeln gegen Griechenland, 
welche die engliſche Regierung vorhaben und welche die ruſſiſche 
Regierung bereits zu Gegenvorſtellungen veraulaßt haben ollte, 
nicht viel auf fi hat. Dieſe Angaben waren ſämmtlich öſter⸗ 
reichiſchen Blättern entnommen, welche mit außerordentlicher Be⸗ 
harrlichkeit ſich das Vergnügen verſchaffen einen Tag um den 
andern Senſationsnachrichten zu fabriziren, die längſt in dem 
Geruch ſo geringer Glaubwürdigkeit ſtehen, daß ihnen eine po⸗ 
litiſche Bedeutung kaum noch zukommt. Der vorübergehende 
Eindruck derartiger Angaben iſt denn auch vor Allem nur auf 
das Börſenpublikum berechnet. — In der letzten Woche iſt Ber⸗ 
lin abermals um 2400 Perſonen gewachſen. Rechnet man auf 
ein Haus durchſchnittlich 12 Familien und auf jede Familie 
durchſchnittlich 5 Perſonen, jo müßten alſo in einer Woche 40 


Häuſer fertig werden, nur um den neu hinzulretenden Wohnung 


bedürftigen ein Obdach zu verſchaffeu. Was dies bei der in 
Berlin herrſchenden Wohnungsnoth zu bedeuten hat, können 
Sie leicht ſelbſt ermeſſen. 

O Berlin, 18. Mai. [Prämienanleihen. Straf- 
geſetzbuch. Die ſchleswigſche Frage.] Noch heißer faſt, 
als der heutige Maitag, entbrannte in der heutigen Sitzung des 
Reichstages der Kampf um die Y ſeitigung der Prämienan⸗ 
leihen, recht eigentlich ein Kampf um des Katjerd Bart. Denn 
die Regierungen ſtehen dem Priuzipienſtreit der Parteien ale 
einem theoretiſchen Problem ziemlich gleichgültig, aber hinſicht⸗ 


lich ihres abwehrenden Standpunktes ſehr entſchloſſen gegenüber, 


denn es ſtehen zu hohe und zu umfangreiche materielle Inte 

auf dem Spiele: rten zu mächtige Faktoren gerüde 
in dieſer Frage auf die Regierungen ein. Das Höchſte, was 
man erreichen wird, und dies auch noch nicht in gerade naher 
Zeit, iſt ein etwas beſchränkterer Verkehr mit den bezüglichen 
Papieren, und es mögen wohl Diejenigen Recht gehabt gaben, 
welche heute auf dem Foyer behaupteten: „Im Saale kämpfen 
die Verwaltungsraths⸗Mitglieder der Zentralbodenkrebit-Aktien⸗ 
Geſellſchaft für die Millionen, welche ſie noch in dieſem Jahre 
verdienen werden.“ Dieſe Aeußerung bezieht ſich auf die allge⸗ 
mein verbreitete Annahme, daß die gedachte Geſellſchaft dem⸗ 
gemäß mit einer Prämienauleihe von bedeutendem Betrage vor⸗ 
gehen wolle. Ob dies wahr iſt oder nicht, bleibe dahingeſtellt, 
jedenfalls wird dieſe Angelegenheit in dieſer Seſſion ſchwerlich 
noch weiter zur Sprache kommen. — Die erregte Sitzung 
fand dann ein ziemlich ſtürmiſches Finale, als die Ihnen ber 
reits geſtern von mir aviſirte erneute Verzögerung der 3. Leſung 
des Strafgeſetzbuches verkündet wurde. Der Widerſpruch des Abg. 
v. Hoverbeck und ſeiner Freunde iſt nur zu erklärlich; mit det 
Geduld der Reichsboten iſt es überhaupt ziemlich am Ende, auf 
Hoverbecks Betreiben haben ſich die Polen in vergrößerter An⸗ 
zahl eingeſtellt und andererſeits drängen die Weimaraner, deren 
heimiſcher Landtag ſoeben beginnt, auf die Abreiſe. Die Ber 
zögerung der endgiltigen Berathung über die Todesſtrafe liegt 
indeſſen in den Ihnen geſtern angedeuteten Verhältniſſen. Graf 
Bismarck hat ſein Erſcheinen für Freitag angemeldet, aber mit 
ſeinem Briefe ſind Nachrichten von ſeiner Umgebung an ſeine 
hieſigen Freunde geſandt, wonach die Reiſe des Grafen nach 
Berlin oder gar ſeine Theilnahme am Miniſterrath und Reichs 
tag für eine Unmöglichkeit gehalten wird. Inzwiſchen ſoll heute 
die Frage über die Stellung der Regierung zum Strafgeſeßzbuche 
Gegenſtand einer Konfeilfipung geweſen, aber in derſelben noch 
nicht zum Abſchluß gebracht worden ſein. Erſt für Freitag er⸗ 
wartet man die Bundesrathsſitzung zur Feſtſtellung der Beſchlüſſe 
der verbündeten Regierungen. Im Reichstage iſt inzwiſchen jene 
freie, aus allen Fraktionen gebildete Kommiſſion, welche die erte 
Berathung des Strafgeſetzbuches vorbereitet hat, wieber zujame 
mengetreten, um eine Vereinbarung der Fraktionen für die 3. Leſung 
feſtzuſtellen. — Der Antrag des Abg. Krüger (Norbſchleswig) auf Re⸗ 
gelung der ſchleswigſchen Frage nach Akt. 5 des Prager Friedens 
iſt in der Petitionskommiſſion des Reichstags durch Uebergaug zur 
Tagesordnung beſeitigt worden. Mitglieder der Fortſchrittspartet 
wollen nun die Sache durch einen beſonderen Antrag an das 
Plenum bringen, damit Seitens der Regierung endlich eiumal 
eine Erklärung abgegeben wird, geeignet, den dauernden Agita⸗ 
tionen in Nordſchleswig die Spiße abzubrechen. 

2 Berlin, 18. Mat. [Die franzöſtſche Armee und das 
Plebiszit.]' Die Stellung, welche die franzöſiſche Armee bei dem Ple⸗ 
biszit zunächt wohl weniger noch zu dem Kaiſerreich als zu dem Kalſer 
eingenommen hat, kann unmöglich verfehlen, ihre ſehr ernſten Rückwirkungen 
zu äußern. Cs hat ſich darin eine Gefahr offenbart welche die Herrſchaft 
Napoleons III. unmtttelbar in ihren Grundfeſten bedroht, das Bedenkliche 
der Sttuatlon beruht vor Allem jedoch darin, daß das einzige Mittel gur 
Beſchwörung dieſer Geſahr allein auf dem Wege geſucht und gefunden wer⸗ 
den könnte, welcher den neu geſchaffenen inneren franzöſiſchen Buftänden 
direkt widerſtreben würde. Der Umſchwung in der Stimmung der fran⸗ 
zöſiſchen Armen pleibt nach allen Nachrichten auf den Moment zurackzu⸗ 
führen, womit der Wiederaufnahme des parlamentariſchen Regiments jede 
Ausſicht auf den Verfolg einer kühnen Aktions politik für das gegenwärtige 


kalſerliche Regiment als geſchwunden angefehen werden mußte. Auch if es 
la bekannt, daß im vorigen Jahre, genau zuſammenfallend mit dieſem Mo⸗ 
ment in den verſchiedenen franzöſiſchen Lagern, die Krankheit des Kalſers 
allgemein dem Umſtande zugeſchrieben wurde, daß Napoleon III. durch dieſe 
zu ſo gelegener Zeit eingetretene Erkrankung allein einer ihm etwa bei dem 
Beſuch des Lagers von Chalons von den Truppen bereiteten Demonſtration 
aus dem Wege gehen wolle. Sicher dürfte aber die wiederum faſt genau 
mit dem Schluß der vorjährigen Lagerperiode zuſammenfallende Geneſung 
des Kaifers, jenem in allen Zeltgaſſen und in allen militäriſchen Eſtaminets 
ſo offen und unverhüllt geäußerten Verdacht nichts von ſeiner Schärfe und 
Bitterkeit geraubt haben Es mag durch die ſo erzeugte Mißſtimmung der 
republikonſſchen Einwirkung auf He Armee der Boden bereitet worden fein, 
andrerſeits ſtimmen ſedoch wiederum alle Nachrichten darin überein, daß in 
dieſer bis zu jenem Moment eine Hinneigung zur Republik ſo gut als gar 
nicht vorhanden angenommen werden konnte. Keinesfalls können aber inner⸗ 
bald derſelben die republikaniſchen Ideen binnen einer fo kurzen Zeit bereits 
als ſo feſt gewurzelt angefehen werden, daß nicht eine entſchiedene krie⸗ 
geriſche Politit in der Stimmung der franzöfiſchen Offiziere und Soldaten 
einen mehr oder minder vollſtändigen Umſchlag zu bewirken vermochte. 
Gerade hierin aber liegt die Schwierigkeit, welche ſich der Kaiſer durch ſein 
Eintenken im vorigen Jahre ſelbſt geſchaffen hat und die eine abermalige 
entgegengeſetzte Schwenkung fetzt 28 als eine Unmöglichkeit erſcheinen 
‚läßt. Die parlamentariſchen Parteien wiſſen zu gut, daß ein Krieg für 
Frankreich die Wiederbegründung des perſönlichen Regiments und die ent ⸗ 
ſchiedenſte Reaktion bedeuten würde, als daß fie auf irgend welche Bedin⸗ 
gungen hin ſich geneigt zeigen ſollten, in einen ſolchen einzutreten, und doch 
kann andererſeits die Ausſöhnung des Kaiſers mit feiner Armee nur durch 
einen Krieg bewirkt werden. Wenn diefe Ausſöhnung jedoch nicht bald er · 
folgt, io Pet ungeadtet der 7,500,000 A Stimmen bei der letzten 
Volksabſtimmung der Thron Napoleons III. fortan ernſtlich in Frage. Eine 
Armee, welche trotz aller Hilfsmittel der Disziplin, der militäriſchen Ueber⸗ 
wachung und der planvollfien Bearbeitung zu weit über ein Sechstel 
idrer Stärke mit Nein zu ſtimmen gewagt hat, iſt kein Bollwerk für dieſen 
hron mehr und fordert die Aktionspartei gleichſam heraus, für die Er- 
ülung ihrer Pläne die blutige Entſcheidung zu verſuchen. Das Dilemma, 
vor welches ſich der Kaiſer ſo augendlicklich geſtellt findet, muß demzufolge 
unbedingt als ein ſehr ernſtes erachtet werden, und doch bleibt, wie die Lage 
ſich nun einmal geſtaltet hat, für ihn auch noch nicht entfernt ein Ausweg 
bzuſehen. Das fernere Spiel mit kleinen Mitteln und das immer erneute 
urüdgreifen auf die längſt verbrauchten Kunſtſtückchen feiner bisherigen 
Regierungsmaximen müſſen jedod jedenfalls als ein Verfahren erachtet 
werden, das ſich dem Kalſer über kurz oder lang als das allergefährlichſte 
weiſen dürfte. Noch möchten vielleicht einige kleine Notizen über die Av⸗ 
immung der einzelnen Truppentheile erſt ohne Intereſſe erſcheinen. So 
ſcheint in dem 7. Infanterie-Regiment, das bekanntlich nächſt dem 17. Jäger- 
Bataillon die ſchlimmſte Abſtimmung geliefert hat, der Geiſt der Tradi⸗ 
tion lebendig geweſen zu ſein. Es ißt dies nämlich daſſelbe Regiment, das 
1805 bei der Rückkehr Napoleons I. von der Inſel Elba den allgemeinen 
Abfall der franzöſiſchen Armee von den Bourbonen eröffnete und 1830 in 
den Julitagen von Paris durch feinen Uebertritt zu dem Volke die Ent- 
ſcheidung herbeiführte Eine Rekrutirung dieſes Regiments aus Paris hat 
indeß niemals ſtattgefunden. Im Gegentgeil haben die vorzugsweiſe aus 
den Militärpflichtigen dieſer Stadt rekrutirten Zouaven⸗Regimenter nach 
den bisher verlauteten Nachrichten ſehr gut geſtimmt. Von den Garden 
fol das dritte Voltigeurs⸗Regiment die ungünſtigſte Stimmabgabe aus- 
weiſen, doch bleiben die Spezialangaben über die Adſtimmung der einzelnen 
Truppenkörper noch abzuwarten. e 
. Se. k. Hoh. der Kronprinz kehrte heute Mittag von 
Karlsbad aus zurück, verließ bei Großbeeren den Zug und be⸗ 
gab ſich zu Wagen direkt nach dem Neuen Palais bei Potsdam. 
En Ueber den Beſuch des Kaiſers von Rußland ſchreibt 
die „Prov.⸗Korr.“: Der Beſuch des Kaiſers am de Hofe hatte 


wiederum das Gepräge des engen freundſchaftlichen Verkehrs, 

welcher die Beziehungen der beiden fürſtlichen Häuſer ſeit langer 

Bet kennzeichnet. 

der Schluß des Reichstages iſt nach der „Prov. 
ür den 28. d. M. in Ausfiht genommen. 

- Geſtern begann der Prof. Dr. Gneiſt feine Vorleſungen über „In 
ſtitutionen“. Der verehrte Lehrer mußte in das Auditorium getragen wer · 
den, und die zahlr ichen Zuhörer erhoben ſich bei ſeinem Eeſcheinen. 

— Der Beſchluß des Reichstags wegen Reviſton des Militärſtraf ; 
geſetzbuches und Reform des Strafverfahrens (Antrag Lasker, v. Bernuth, 
v. Hoverbeck u ſ. w) iſt Seitens des Bundesrathes dem Juſttzausſchuſſe 


Größenwahn. 
Novelle von Wilhelm Goldbaum. 
(Bortfegung.) 


II. 

Still und wie im Traume hatte Friedrich feine Wohnung 
erreicht. In dem traulichen Zimmer webte neckiſch der Mond⸗ 
ſchein. Auf dem Portrait Leſſings über dem Schreibtiſch tanzten 
bleiche flimmernde Elfen ihren Reigen, durch die offenen Fenſter 
drang wie gedämpfte Muſik das Geräuſch der Gaſſen. 

Wie oft in ſolcher Stunde war es über Friedrich gekommen 
wie der Genius der Poeſie. Dann hatte er ſich ausgeftrömt in 
Verſen, und manches Gedicht, das er für feine Stimmung jo 
recht charakteriſtiſch gefunden, war hinausgewandert in den Wald 

zu ihr, von ein paar liebevollen Zeilen begleitet. Wie glücklich 
und innerlich befriedigt war er noch vor Jahresfriſt geweſen, 
als er ihr unter Anderem eln kleines tiefempfundenes Liedchen 
geſandt hatte, das ihm jo recht warm und voll aus der liebe ⸗ 
trunkenen Bruſt herausgeklungen. 
Was ſie von Liebe haben, 
Den Wolken geben ſies mit, 


Die Lüftchen ſollen es tragen 
Zur Liebften in flüchtigem Schritt. 


Die Lüftchen und die Wolken 
Sie ziehn in die Ferne fort, 

Und tragen vielleicht die Botſchaft 
An einen fremden Ort. 


20 aber web’ meine Liebe 

All in ein heiß Gedicht; 

Das kommt zur Liebſten ſicher: 
Die Andern derſtehns ja nicht. 

Heut wars der milde, verſöhnliche Geiſt der Dichtung nicht, 
ein anderer Gaſt war eingekehrt, der Zweifel. Finſter warf 
ſich Friedrich in die Sophaecke, und ſtützte die hohe bleiche 
Stirn in die Hand. 

Wieder gingen wilde Gedanken ihm durch das wirre Haupt. 
Fünf und wan Jahre war er alt geworden in friſcher froͤh⸗ 
licher Arbeit, unter glänzender Anerkennung war er mit ſeinem 
erſten literariſchen Versuch hervorgetreten, und in raſtloſer 
Freudigkeit hatte er ſeinem Ideale, dem großen Se nachge⸗ 
rungen. Nicht in engen beſchränkten Kreiſen war ſein Geiſt 
gewandelt, ſondern er war kühn emporgeflogen auf die Höhen 
der Menſchheit, um von da aus die ganze Welt mit ſeinem 
Blick zu umfaſſen. 

Allmälig war da der grüne Wald aus feinem Sehkreis 
„ allmälig auch die Menſchen des Waldes, auch — 

arte. 


Korr.“ 


überwieſen worden, mit dem Erſuchen, über denſelben nach Abſchluß der 
Verhandlungen über das Strafgeſetzbuch zu berichten. 
— Der Abg. Niendorf bereitet eine Interpellation vor, welche die 
Stellung der — . le Anta Rs 10 che 
— anzminifter ha en davon en e 
daß in Boch Befehls die Fertpeemt in Untform ben Weng lag 
Anlegen der Hand an die Kopfbedeckung abzugeben haben, 
Aus Liegnitz meldet das a „Stadtblatt“: Nachdem 
Hr. Kaplan Jentſch wieder rehabilttirt worden, hat derſelbe 
auch den katholiſchen Religionsunterricht im Gymnaſium und 
in der Wilhelmsſchule wieder übernommen. 
Hannover, 16. Mai. Ein Paſtor im Lüneburgiſchen hatte trotz Ver 
botes noch immer das Kirchengebet für den König Georg V. gehalten. 
Derſelbe — Harling iſt ſein Name, in Iſenbüttel — ih wegen auf der Kan⸗ 
be begangener Majeſtätsbeleidigung zu dreimonatlicher Gefängnig- 
trafe verurtheilt worden. 
Heidelberg, 14. Mai. In dem keine Stunde am Neckar aufwärts 
elegenen Orte Ilegelhauſen werden ſchon ſeit 14 Tagen Miſſionen der 
Feſulten abgehalten. Unter den Zuhörern ſind wohl mehr Neugierige als 
sang Ließe man die Jeſuiten gewähren, fo hätten wir in Bälde aber- 
mals einen Religionskrieg in der Welt. Hat 0h Domkapitular Moufang 
in Mainz es öffentlich ausgeſprochen, der Dreißigjährige Krieg ſei nicht ent ⸗ 
ſchieden nur vertagt. 
Stuttgart, 18. Mai. (Tel.) Der „Staatsanzeiger“ de⸗ 
mentirt auf das Entſchiedenſte die Nachricht, daß eine Konferenz 
zwiſchen den Kriegsminiſtern Bayerns und Württembergs in 
München bevorſtehe, um gemeinſame Maßregeln und gleichartige 
Haltung rückſichtlich der Militärfrage zu verabreden. 


Frankreich. 
Paris, 16. Mai. Der neue Miniſter des Auswärtigen, 
der Herzog Anton Agenor Alfred von Gramont, Fürſt der Bi⸗ 
dage, wurde am 14. Auguſt 1819 in Paris geboren, in der po⸗ 
lytechniſchen Schule ausgebildet, ging aber vom Sous⸗-Lieute⸗ 
nant 1840 zur Diplomatie über und war Geſandter in Kaſſel, 
Stuttgart (1852), Turin (1853), bis er 1857 Botſchafter in 
om wurde, wo er vier Jahre ſtand, bis er, nach Caſtel⸗Fi⸗ 
dardo unmöglich geworden, 1861 den Poften in Wien erhielt. 
Redner iſt der Herzog nicht, aber ein eleganter und gewandter 
Mann im binismatikhen Geſpräche. Mee, der neue Unterrichts. 
Miniſter, wurde am 15. September 1817 in Rom geboren und 
und war 1845 in Clermond⸗Ferrand Advokat, dann 1862 
Maire und 1863 Deputirter für den Puy-du-Dome Er gilt 
für einen „liebenswürdigen Charakter.“ Plichon endlich, der neue 
Arbeitsminiſter, war ſchon Deputirter unter der Juli⸗Regierung, 
wurde 1857 vom Norddepartement in die Kammer geſchickt, 
1863 wi der gewählt. Pichon trat bei der Debatte über die rö⸗ 
miſche Frage als eifriger Verfechter der weltlichen Gewalt des 
Papſtes auf. Er und Mege gehörten übrigens zu den Unter⸗ 
zeichnern der Interpellation der 116. Plichon hat nur einen 
Arm. — Die miniſteriellen Blätter verfichern heute, daß das 
Tedeum zur Feier des Plebiszits nicht ſtattfinden werde. Als 
Grund geben fie an, daß die franzöfiihen Biſchöfe in Rom 
find und die Feierlichteit deshalb nicht mit dem gewollten Pomp 
vor ſich gehen konne. Die Uebergabe des Reſultates der Volks⸗ 
abſtimmung an den Kaiſer durch die Deputation des gefepge- 
benden Körpers wird jedoch mit großem Glanze begangen und 
dieſelbe im Ständeſaale des Louvre erfolgen. — Heute Morgen 
wurde Vaſſer, einer der Aſſociös der Druckerei Towne, wo die 
„Marſeillaiſe“ 3 wird, verhaftet. Man hielt ihn nämlich 
für Barberet, den Geranten dieſes Blattes, der bekanntlich we⸗ 
en Preßprozeſſe verurtheilt worden iſt. Obgleich Vaſſer prote⸗ 
flirt, ſchleppte man ihn doch nach der Polizei ⸗Präfektur und 
gab ihn erſt wieder frei, nachdem man ihn in die Druckerei, 


Er war glücklich geweſen im raſtloſen Forſchen, glücklich 
und ruhig. Freilich war hin und wieder ein fernes Bild vor 
feinen Augen aufgeftiegen, bleich und vorwurfsvoll, dann aber 
hatte er ſich gewaltſam von der „Halluzination“ abgewandt. 
Heut wollte ſie nicht weichen. Zu herb hatte der Freund 
die wunde Stelle berührt, zu rückſichtslos an feinen höchſten 
Idealen gerüttelt. z 

Er fühlte: er ſtehe am Scheidewege. Süß und lockend 
winkte die Liebe, gebieteriſch forderte der Ehrgeiz. 5 

Im dumpfen Brüten hatte er vergefjen, daß es Abend war. 
Stürmiſch durchmaß er das dunkle Zimmer, wie ein Geſpenſt 
folgte ihm ſein Schatten an den Wänden. 
„Ich kann nicht, kann nicht!“ monologiſirte er in erſchüt⸗ 
ternder Qual. „Der Wald heilt alle Wunden; er wird auch 
die ihrigen heilen. Ich aber verblute mich, wenn ich ihn nicht 
erklimmen darf, den hoͤchſten en des Ruhms. Hinauf! hin⸗ 
auf! wie die Tanne mit der ſchlanken Krone zum Himmel! 
Das hat mich der Wald gelehrt.... Da oben aber auf der 
einſamen Höhe kann ein Weib nicht ſtehn; fie würde hinſiechen 
in der eiſigen Kälte, in der ſcharfen Zugluft der Wahrheit.. 
Und doch“ — die Stimme ward ihm weich — „fie hat mir 
Liebe gehalten treu und feſt, da ich, ein junger, ausſichtsloſer 
Student, unendlich weniger war, als fie, die Bewunderte. — 
Wenn ich ihr ſelbſt meinen 7 ſchriebe, und fie träte frei» 
willig zurück, der Wiſſenſchaft den Vorrang laſſend. Ich weiß, 
fie würde es thun... Nein, nein! mit Perfidien kämpft man 
gegen Engel nicht!“ 

So hin und her wie die Woge des ſtürmiſchen Meers ging 
ſein Empfinden. 

Am Scheideweg das Rechte zu erfaſſen, macht göttlich. Das 
iſt das Göttliche an dem Herden Heraklez. 

Und hier ſtand ein ſchwacher jugendlicher Mann, angenagt 
von der Skepſis ſeiner Zeit. Unzählige Erwägungen machten 
ihm den Entſchluß ſo ſchwer; dem friſchen Waldkind war in den 
gelehrten Auditorien des Gedankens Bläſſe angekränkelt. 

Die arme mittelloſe Förſterstochter! — Wie ſie ſich in dichte 
Nebel verhüllen, die gewaltigen Höhen, auf die er hinaufgewollt! 
Wie ſie zerſchwimmen in ein endloſes Nichts, die Phantome des 
Ruhms, die er geträumt, er, der Abtrünnige, Schwankende! 
Wo ſind deine Triumphe, wo dein gigantiſcher Ehrgeiz, 
deine weltgroßen Ideale, du armer mittelloſer Probekandidat? 
Die arme mittelloſe Foͤrſterstochter! — Warum mittellos? 
Weil der brave Oheim ſein Vermögen auf die Erziehung des 
Neffen verwandt, weil er auch der Tochter eine mehr als ſtan⸗ 
desmäßige 9 in dem koſtſpieligen Penſionat gegeben, 
vlelleicht in dem ſtillen Wunſche, ſie werth zu machen ihres 
Vetters, ihres Fritz. 


1 


| 


wo man ihr verhaftete, zurückgebracht hatte, um feine Identil 
zu konſtatiren. — Fayolle, der Vater des Deſerteurs dieſes Na 
mens, beftätigt heute in einem Schreiben im „Figaro“, daß el 
die Attentatsgeſchichte an die Polizei verrathen hat. Wie 
berichtet, erhielt er dafür 1000 Franken. 

Paris, 17. Mai. (Tel.) General Goyon iſt geſtorben. 
— Die „Marſeillaiſe“ wurde auf die Dauer von zwei Monaten 


ſuſpendirt. 
S E 


Madrid, 17. Mat. (Tel.) Ein geftern Abend abgehal 
tener Miniſterrath beſchloß, dem Regenten koͤnigliche Attribult 
zu übertragen, falls ſich die Unmöglichkeit herausſtellen ſollte, im 
gegenwärtigen Augenblicke ein Thronkandidaten zu finden. 

Nach einem amtlichen Telegramme aus Cuba hätten die Aufrüß 
in dem mittleren Departement der Inſel eine ſchwere Niederlage erlitten, 50 
welcher fie 150 Todte und viele Verwundete, ſowie drei Gefüge und Krbeß, 
vorrath einbüßten. Bekanntlich meldete der Oberbefehlshaber Caballero 
Rodas vor einigen Wochen, daß der Aufftand moraliſch todt ſei. 


Jtal tet 
Florenz, 14. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Dept 
tirtenkammer interpellitte der Abg. Maſſari den Miniſter DAT 
Innern wegen der Gerüchte von Unruhen in dem (toskanischen) 
Bezirke Volterra. Der Miniſter des Innern, Lanza, theilte min 
er habe vorgeſtern eine Depeſche erhalten, welche ihm anzeigt 
daß ſich im Bezirk Volterra eine Zuſammenrottung von 800 
Menſchen gebildet habe; es ftellte ſich dies als ein Irrthum her 
aus; eine ſpätere Depeſche meldete, daß die Bande nur aus 60 
bis 80 Mann beſtände; von den Truppen verfolgt, irrten diet 
Leute in verſchiedenen Theilen der Provinzen Piſa und Groſſe!“ 
umher. Heute mochte ſich die Bande zu Monterotondo un! 
Radicondoli befunden haben. Der Miniſter bemerkte, daß # 
ſchon am 10. verſchiedenen Präfekten Weiſung ertheilt habe, d 
Augen in Betreff mazziniſtiſcher Umtriebe offen zu halten um 
mit aller Energie zu handeln. Der Präfekt von Livorno hall 
ihm von einer gewiſſen Erregung unter den Anhängern d 
mazziniſtiſchen Partei und von der Ankunft einiger Fremden # 
Livorno berichtet; es befänden ſich darunter ein gewiſſer Gallian 
ein gewiſſer Karl Meyer, welche jetzt die Bande befehligten. A 
Nachforſchungen ſchlöſſen die Annahme aus, daß förmliche AM 
werbungen ſtattgefunden hätten; Alles laſſe vielmehr annehmen 
daß die Bande aus indivi uell dazu aufgeforderten Perſone 
ſich gebildet habe. Meyer ſei Beſiger einer Kohlengrube MT 
Bezirke von Volterra und Unternehmer einer Zweigeſſen bah“ 
er habe ſeine Arbeiter aufgerufen und ſich an deren Spitze 94% 
ſtellt. Dieſe zuerſt aus 12 Individuen beſtehende Bande beßl 
ſich nach Luſtignano und ließ ſich von dem dortigen Bürgen!“ 
meiſter die Gewehre der Nationalgarde überweiſen. Anſcheine! 
ſeien andere Waffen bei Torre di Dada ausgeſchifft worde!“ 
Meyer ſtellte dem Bürgermeiſter von Luftignano eine förmlich“ 
Empfangsbeſcheinigung aus. Heute beſteht die Bande aus 
Mann und befinde ſich bei Radicondoli (Provinz Siena). D“ 
Truppen 32 ihr auf dem Fuße und würden fie bald zerftre 
haben e Ber kerung erweiſe ſich der Bewegung enlſchiede 
abgeneigt; ſpäteſtens in zwei Tagen hoffe er Ger niſter) % 
zeigen zu können, daß jede Gefahr beſeitigt ſei. Was die Pie 
vinz Catanzaro betreffe, ſo ſeien die dortigen Banden zerftr® 
und das Land wieder ruhig. Der Minifter fügte auf — b 
tere Anfrage Maſſari's hinzu, daß es ſich in Kalabri 
nur um eine Bande gehandelt habe, die in den Gren 
bezirken dreier Provinzen ſich gezeigt habe. — Heut berichtiß) 


Der arme Oheim! — Ein neues Moment in dem furc 
baren Kampf, die Dankbarkeit. 
So hin und her wogt die Schlacht. Die Wage ſteigt W. 
fällt, der Kopf wird dumpf, der Wahnſinn faßt ihn @ 
Matt und zerſchlagen macht er endlich Licht und ſinkt wi 
lenlos in einen Stuhl. Starr geht das Auge die Wände entla, 

Da klopft es. Er ſchrickt empor; heiſer klingt ſein „Hereln,“ 
Der Poſtbote iſts. Er langt ein großes amtliches Schreiben he 
vor. Mechaniſch lieſt Friedrich die Aufſchrift. Sie lautet an WI 
In ſtumpfer Gleichgültigkeit erbricht er das Siegel. Was kal 
es für ihn, den Zerſchmetterten, noch enthalten? ... Aber d. 5 
Auge belebt ſich im Leſen; pfeilgeſchwind eilt ſein Blick die 30 
len hinunter. . 
„Wir haben alſo“ — lieſt er halblaut — „den offen, 
Lehrſtuhl für deutſche Literatur an unſerer Hochſchule kein 
Würdigeren geglaubt anvertrauen zu können, als Ihnen, der I 
ſo lichtvoll neuerdings über Leſſing gehandelt.“ N 
Friedrichs Händen entſinkt das Schreiben. Stolz und I 
gergroß durchmißt fein Auge den kleinen Raum, feine Gel 
bt ſich wunderbar, und mit der Hand hinweiſend auf! 
Portrait des Meiſters ruft er: „In dieſem Zeichen ai ich gefieg 

Dann aber, wie in plötzlicher Reaktion, ſinkt er zurück F 
feinen Sitz. „Und ſie?“ murmelt er matt. Ein ſtarrer 3 3 
legt ſich ihm für einen Moment zwiſchen die Augen; fein MET 
geht dumpf und raſch. Aber nur eine Minute — dann er 
er krampfhaft auf. „Ich will ihr ſchreiben.“ In fieberhal, f 
Ungeduld greift er nach der Feder, aber ſchwer nur finden N 
die Worte. Zweimal ſchon hat er angeſetzt, aber was er f, 
ſchrieben, erſcheint ihm bald zu kühl und bald zu erregt. © 
lich hat ers vollendet. 

Mein ſüßes Lieb! A 

Noch bis vor einer Stunde glaubte ich, unſere Wege DU 
gen aus einander. Anders, ſchöner hat es unſer Schickſal WA 
uns gewollt. Das beifolgende Schreiben des Univerſitätskur 
riums zu T. . wird Dich Manches verſtehen lehren, was 
vielleicht bis jetzt dunkel geſchienen. Noch, hoffe ich, biſt 
an mir nicht 10 ganz irre geworden, daß Du nicht in dieſ 
Winke der Vorſehung eine für uns beide glückliche Fügung 
8 ſollteſt. Und daß gerade der heutige Tag, Dein Geburt 
o Herrliches gebracht, beweiſt das nicht, daß wir für alle % 
mit unſerem Glücke zuſammengehören? In fliegender 
ſchreibe ich Dir dieſe Zeilen. Tauſend Grüße begleiten 
Ich komme. Dein Fr 


IV. 
Draußen im Walde ſah es unterdeß recht traurig aus % 


Der Alte warf von Zeit zu Zeit brummend die © 
über die Schulter und ging mürriſch hinaus, Etwas vom 


1 
22 


2 BE er 


vn 


A 


Minifter des Innern feine geftrigen Aeußerungen über die 
Bande von Volterra. Hr. Karl Meyer ſtehe nicht an der Spitze 
derſelben und habe ſich auch nicht von Livorno entfernt. Alles, 
bas er von dieſem erzählt habe, beziehe ſich auf Galliani. Der 
Abg. Nicotera gab feinem Bedauern darüber Ausdruck, daß die 
* die Regierung durch falfche Berichte täuſche und forderte 
’ die Re terung auf, derartige lügenhafte Beamte zur ſtrengſten 
Rechenſchaft zu ziehen. Der Abg. Cadolini erklärte, daß er von 
Herrn Meyer ein Telegramm erhalten habe, worin ihn dieſer 
ermächtige, Alles, was der Miniſter von ihm berichtet hatte, für 
Unwahrheiten zu erklären. Der Miniſter Lanza entzog ſich mit 
einer ſchwachen Ausrede dieſen Angriffen; jedenfalls hat er ſich 
einer großen Leichtfertigkeit ſchuldig gemacht. — Wie aus Catan⸗ 
daro vom 12. telegraphirt wird, war General Sacchi dort an⸗ 
gekommen und Oberft Milon mit einer fliegenden Kolonne von 
1 Bataillonen aufgebrochen, um die Provinz zu durchſtreifen. — 
In Neapel find mehrfach des Nachts republikaniſche und ſozia⸗ 
Uſtiſche Aufrufe angeſchlagen worden. Im Kolleg des Profeſſors 
der Chemie Giordano kam es zu pn Auftritten, der Pro» 
feſſor mußte in Folge deſſen die Vorleſung ſchließen, beim Ver⸗ 
laſſen des Kollegs riefen die Studenten: „Es lebe Garibaldi! 
Es lebe die Republik!“ 
Rom. Das „Giornale di Roma“ vom 10. Mai meldet 
nun auch, daß das Schisma der Armenier ſich vollzogen und 
nicht auf Konſtantinopel allein, ſondern bis nach Rom und 
unter die Augen des Papſtes ſelbſt ſich erſtreckt. Denn das ar⸗ 
meniſche Kloſter S. Gregorii Illuminatoris liegt zunächſt an 
den Kolonaden v. St. Peter und gewiſſermaßen vor den Fen⸗ 
ſtern Sr. Heiligkeit. Die armeniſchen Mönche wurden bekanntlich, 
nachdem fie die Viſitation eines dazu ernannten General- 
Konſultors der Paffioniſten und darauf des Migr. Valenziani, 
Pichefs von Fabriano von der Propaganda, welche der Papſt 
dazu ernannt hatte, abgewieſen hatten, am 28. April durch 
bäpſtliches Dekret interdizirt. Der Abt des Kloſters, Pater 
Hanemian, und Migr. ee Erzbiſchof von Antiochia, den 
die Mönche zum General⸗Abt des Ordens ernannt hatten gegen 
den Willen der römiſchen Kurie, hatten ſich dem Befehle des 
Papſtes, wegen ihres Ungehorſams in zwei roͤmiſchen Klöſtern 
Bußübungen vorzunehmen, widerſetzt und verfielen ſomit auch 
der Zenſur, worauf ſie mit ihrer Abreiſe von Rom geantwortet 
baben. Das „Giornale di Roma“ jagt: 
f „Es iſt überflüſſig, zu bemerken, daß während der langen und trau⸗ 
digen Unterhandlungen mit den deſagten Religioſen ihnen niemals eine 
ohung mit gewaltſamer Beſchränkung gemacht worden iſt, noch daß auch 
end eine Maßregel der Ueberwachung von Seiten der politiſchen Autori⸗ 
getroffen wurde, ſo daß zuerſt der Pater Seraſino Hanemian mit den 
| Jungen Mönchen und darnach Mige. Kafangian mit den Anderen das Klofter 
tel, wenn auch heimlicher Weiſe, verlaſſen und ſich nach Konſtantinopel ber 
geben konnten, wo fie jetzt find, ungeachtet der beſagte Msgr. Kaſangian, 
17% um Konzil einberufen, nicht ohne den Strafen zu verfallen, die von den 
ligen Kanones beftimmt find, ſich von dem Konzil entfernen durfte, ber 
vor er vom heiligen Vater die nöthige Erlaubniß dazu hatte, wie das allen 
Beiden u in dem apoftolifchen Breve vom 17. November 1869 
eſchrieben nd 
Bekanntlich hat die armeniſch⸗katholiſche Kirche in Kon⸗ 
0 ace ſich in Bolge der Uebergriffe der römiſchen Kurie 


wal ngs⸗Angelegen 


persurus“ vom 12. Jult 1967 angeordnet und Anfangs von 
den Biſchöfen ruhig entgegen genommen wurden, in zwei Par⸗ 
teien geſpalten und es gewinnt den Anſchein, daß die päpſtliche 
Partei unterliegen wird, da die Regierung des Sultan die Un⸗ 
abhängigkeit der Opoſitionspartei ſofort anerkannt hat. Da der 


lornen Sohn in den grauen Bart murmelnd. Und Marte? 
Sie war reſignirt und dachte des Geliebten wie eines Geſtorbe⸗ 
nen, wehmüthig, trauernd, ohne Klage. Was jollte fie durch 
trübe Gedanken ihr ohnehin ſchon bitteres Geſchick noch mehr 
b verbittern? Wenn fie fie nur ganz aus dem zerſpaltenen Her⸗ 
* 81 hätte bannen können, dieſe Mahner an ein entſchwundenes 
BGlück! Das Glück lehrt träumen, das Unglück denken. 
Bu Dahin, hinab! Sonſt war wohl durch das offene Fenſter 
9 hinaus in die laue Sommerabendluft ein helles Lied geklungen, 
1 wie nur ein ſelig Menſchenkind es fingen kann. Das war vor⸗ 
ö Sie war nicht ſchiechter geworden, die ſchöne thaufriſche 
Waldblume. Aber was ſie von wehmüthigen Melodien aus der 
Penſion hinausgerettet in den Wald, das 1585 ihr jetzt, da das 
Leid fo entiepli an ihre eigene Thüre geklopft, geziert, unwahr, 
erheuchelt. Und luſtige Jägerlieder, wie fie ſonſt wohl dem 
Vater zu Liebe geſungen, paßten ſo wenig zu ihrer Stimmung 
P darum ſang ke nicht. 
4 Heut aber, da fie ſtille ſtand vor der friſchen Guirlande, 
\ welche die Schuljugend des benachbarten Dorfes ihrer lieben 
ſchönen Gönnerin an ihrem geſtrigen Geburtstage glückwünſchend 
st hatte, da war es doch über fie gekommen wie ein vers 
haltenes Lied. 
Zwiſchen den Geweihen, die nach gutem Jägerbrauch reich⸗ 
uch die Wände der Förſterſtube zierten, lispelten die Blätter 
der Guirlande von dem milden Weſt, der durch das offene Fen⸗ 
ſter hineinzog, draußen im Buſch am Wege ſang eine Nachti⸗ 
* m Lieder, langgedehnte, weiche, voll Hoffnung und Troſteinſam⸗ 
keit. Da entquoll es auch ihr in prächtigem keuſchem Sopran: 
Ein Fichtendaum ſieht einſam 
Im Norden auf kahler Höh. 
Ihn ſchlafert; mit weißer Decke 
Umhüllen ihn Eis und Schnee. 
Er träumt von einer Palme, 
Die fern im Morgenland 
Einſam und weinend trauert 
Auf brennender Belfenwand. 


ö „ unterbr 
„Das iſt doch wenigſtens ein Lebenszeichen unterbrach 

ſie des eimkehrenden Vaters u aber freudig bewegte Stimme. 
125 — das Klavier verkaufen wollen, weil ich glaubte, du 
ütteft verlernt zu fingen und zu ſpielen . 

K Einen freudigen Kuß drückte er ihr auf die weiße Stirn. 

N „Weißt, was ich gedacht, als ich ſo einſam draußen zwiſchen 
den Bäumen einherſpazirte . Wenn der Fritz nicht bald 

bwreidt, dann fahren wir zu ihm. Vielleicht liegt 

nieder und hat Keinen, der ihn pflegt und aufr chtet. 
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Papſt ſeine Abſicht kundgegeben hat, auch in die andern orien⸗ 
taliſch-katholiſchen Kirchen gleicher Weiſe einzugreifen und die 
alten Privilegien dieſer Kirche umzuſtoßen, ſo könnte möglicher 
Weiſe die durch die Armenier, die des größten Anſehens genießen, 
begonnene Tren ung noch deer Folgen haben. 

Neuerdings ſind ganz in der Stille einige Begnadigungen erfolgt; 
die der Mitwliſſenſchaft des Attentats wider die Kaſerne Serriſtori ſchul⸗ 
digen und deshalb zu 10 bis 25 Jahren Zuchthaus verurtheilten vier Artil- 
leriſten haben die Freiheit erhalten, ein Gnadenakt, den Niemand erwartete. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Mai. (Tel.) In der heutigen Sitzung 
des Folkethings klärte der Führer der Mittelpartei, Frederikſen, 
bei der Budgetberathung: Wenn das Miniſterium nach der 
Seſſion im Amte verbleibe, würden er und ſeine Partei für die 
Regierungsvorlagen, im anderen Falle aber gegen dieſelben 
ſtimmen. Der Konſeilpräſident erwiederte, cd würden feine 
ir wahiſcheinlich nur für die Dauer dieſer Seſſion hin⸗ 
reichen. i 


Amerika. 


Waſhington, 17. Mai. (Tel) Das Repräſentantenhaus 
beſchloß die Vertagung aller auf der Tagesordnung ſtehenden 
Fragen bis zur endgiltigen Erledigung der Budgetvorlagen. 

— — — — — ͤ Z.. —— 


Norddeutſeher Reichstag. 


48, Plenarſitzung. 

Berlin, 18. Mal. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes. 
rathes Delbrück, Camphauſen, Michaelis u. A. Den Vorſitz in der ſchwach 
beſuchten Verſammlung führt der Herzog von Ujeſt, da Dr. Simſon ſeit 
uns Thellnahme an dem Begräbnifje Waldes leidend iſt. Abg. Fries 
nterpellirt den Bundeskanzler, welche Schritte zur Abhilfe der tin durch 
Beſchluß des Reichstages zur Berückſichtigung überwieſenen Petition der 
weimariſchen Gemeindebehörden getban worden find, betreffend die Heran⸗ 
Korg der in den thüringiſchen Regimentern angeftellten königlich preußl⸗ 
en ffigiere zu den Kommunal» Abgaben. Nach der Konvention zwiſchen 
Preußen und den thüringiſchen Staaten vom 26. Juni 1867 find dieſe Offi⸗ 
ziere, fofern fie nicht in der betr. Gemeinde heimathsberechtigt find, zu Kom⸗ 
munalabgaben nur inſoweit verpflichtet, als die Verbindlichkeit zur Leiſtung 
derartiger Abgaben dur den bloßen Aufenthalt in einer Gemeinde oder 
durch dortigen Grundbeſitz bedingt iſt. Die Petenten beſchwerten ſich bis⸗ 
her vergeblich darüber, daß ſie in dieſem ſtaatsvertragsmäßigen Rechte durch 
die entgegenſtehende Verordnung des Bundespräſidiums vom 22. Dezember 
1868 verletzt ſeien. Präſtd. Delbrück erklärt, daß der Bundesrath ſich mit 
dieſer Petition und anderen ähnlichen Inhalts beſchäftigt, jedoch eine Ent⸗ 
ſchließung noch nicht gefaßt habe. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag des Abg. Dr. 
Braun (Wiesbaden), v. Kardorff und Gen., betreffend die Annahme 
des vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs wegen "Ausgabe von Inhaber ⸗ 
Papieren. Abg. v Kardorff begründet diefen Antrag; derjelbe fet 
eine Konſequenz des im preußiſchen Adgeordnetenhauſe im vorigen Jahre 
gefaßten Beſchluſſes, die k. Staatsregierung zu erſuchen, die Bun desregie 
rungen zu veranlaſſen, die Ausgade von Inhaberpapieren auf dem Wege 
der Bundesgeſetzgebung zu regeln. Die preußiſche Regierung ſcheint nicht 
in der Lage geweſen zu fein, die Bundesreg erungen zur Vorlage eines 
foldea zu veranlaſſen Die Bedenken, welche gegen das Kon eſſtonsverfah⸗ 
ren geltend gemacht, ſeien bereits hinlänglich dekannt, fo daß es einer mei. 
teren Vorführung derſelben nicht bedarf, nur wolle er darauf aufmerkſam 
machen, daß für jede Konzeſſton, wie fie jetzt noch im Norddeutſchen Bunde 
nothwendig fet, der Staat eine gewiſſe moraliſche Garantie übernehme und 
der Staat leicht in den Verdacht kommen könne, als ob er einige Geſell⸗ 
das er einzelnen Geſellſchaften 
1 eigert. Ein folder Zuſtand fet 
aber vollftändig ungerechtfertigt und 425 Beſeitigung undedingt geboten. 
Wie wichtig dieſe Frage if, erhellt ars folgendem Beiſpiel: Wenn es Hri, 
Dr. Hirſch nur möglich geweſen wäre, verzinsliche Inhaberpaplere zu 100 
Thlr. auf feinen Kredit auszugeben, der Strike fofort ein Ende erreicht 
hätte; fo groß ſeien die Schwierigkeiten, ſolche Papiere in Appoints nicht 
unter 100 Thlir, auszugeben. Die Gegner unferes Antrages wollen die 
Prämienanleihen deshalb ganz verbieten, weil fie der Anſicht find, daß das 


aſſen. t nach fi 
enthalten (Hört! Hörtl). Es tft nicht unrichtig, wenn 


Volk vom Spiel ferngehalten werden ſoll. Aber das können Sie nicht 


verhindern; nur wenn Sie die vorgeſchlagenen Normativbedingungen an ⸗ 
nehmen, dann haben Sie die Garantſe gegen das Spiel. Sie wollen ſelbſt 
die ſüddeutſchen Prämienanleihen von unjerm Markte fernhalten. Solche 
Maßregel ſcheint mir aber nicht ſehr geeignet zu fein, die Sympathien 
Süddeutſchlands, deſſen Anſchluß an den Norddeutſchen Bund Sie doch 
wünſchen, zu wecken; ja ich behaupte, daß eine ſolche Maßregel eine der 
bärteften Vermögens konfiekatlonen wäre, welche kaum ſchlimmer gedacht 
werden kann. Wenn Ste noch behaupten könnten, daß Prämienanleihen 
unbedingt unmoraliſch find, aber das können Sie nicht, ſonſt mußten dleſe 
Anleihen überhaupt verboten werden. Ich din mir bewußt, daß der von 
mir mit dem Abg. Braun eingebrachte — an manchen Mängeln 
leidet und verdeſſerungsfähig tft, aber eine Verwerfung deſſelben würde den 
beſtehenden Zuſtand noch verſchlimmern. 

Nach einer längeren geſchäftlichen Debatte, in welcher es ſich darum 


handelt, ob der von den Abgeordneten v. Blancken burg, v. Hennig 


und Gen. geſtellte Gegenantrag als ſelbſtſtändiger Antrag oder als ein Ab⸗ 
änderungsantrag behandelt werden ſoll und die mit dem Beſchluſſe des 
Hauſes endet, daß der Antrag als ein ſelbſtſtändiger zur Debatte geſtellt 
wird, erhält das Wort der Finanzminiſter Camphauſen: Ich fühle mich 
veranlaßt, ſchon jept einige Worte zu dieſer Materie zu ſagen, weil der 
erſte Redner auf den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes über dleſelde Deus 
genommen und bemerkt hat, daß die preußiſche Regierung wahrſcheinlich 
nicht in der Lage geweſen ſei, die verbündeten Regierungen zur gejeplichen 
Regelung im Bundeswege zu veranlaſſen. Das letztere kann ich als richtig 
beſtätigen. Ich bin nicht in der Lage, mich Namens der verbündeten Re⸗ 
gierungen, auch nicht im Namen der preußiſchen Regierung über dieſe Ma⸗ 
terie zu äußern, weil weder jene noch dieſe dieſer Frage bis jetzt näher ger 
treten find, Der Grund, weshalb dies bis jetzt nicht geſchehen, liegt zu⸗ 
nächſt darin, daß die Bundesregierungen zuerſt aus dem Kreiſe dieſes 5. 
ben Hauſes erfahren mochten, wie daſſelbe über dieſe Frage denkt. Der 
Vorgang im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, von dem der Vorredner ge⸗ 
ſprochen, hat genau an — he Tage ftattgefunden, an welchem ich in 
das preußiſche Miniſterium eingetreten bin. Ich habe mich alſo an dem⸗ 
felben damals in keiner Weiſe betheiligen können, habe es aber in den ſpä⸗ 
teren Stadien nicht daran fehlen laſſen, mich üder die Sache genau zu un⸗ 
terrichten. Der erſte Antrag, der geſtellt worden, iſt mehrfach in einem 
verſchiedenen Sinne gedeutet worden. Nach der einen Anſicht ſoll derſelde 
eine ausgefprochene Abneigung gegen alle Prämienanleihen enthalten, nach 
der anderen daß dem Konzeſſtonsweſen der einzelnen Staaten ein Ende ge- 
macht und daſſelde an den Bund verwleſen werde. Als der Antrag Braun ⸗ 
Kardorff geftellt wurde, bin ich von der Anſicht ausgegangen, daß es dem 
Haufe gefallen würde, einen ſolchen Antrag zur forgfäitigen Berathung an 
die Kommiſſton zu vermeifen, und zwar ſchon um deshalb, weil bei beiden 
Anträgen hervorragende Kapazitäten, welche den Börſenverkehr genau ken⸗ 
nen, nicht zugezogen worden find. Wenn der erſte Redner angeführt 
hat, daß in der Zwiſchenzeit weitere Konzeſſtonen ſelbſt auf Prä⸗ 
mien Anleihen, namentlich von der heſſiſchen Regierung ertheilt 
worden find, fo muß ich bemerken, daß nach den mir gemach⸗ 
ten Mittheilungen das Faktum unrichtig iſt. In dem Antrage des Abg. 
v. Blankendurg befindet ſich eine Beſtimmung, welche ſchon jetzt die Ge⸗ 
ſchäftswelt in große Aufregung verſetzt. Es tft dies die Beſtimmung, nach 
welcher nach Ablauf von 3 Monaten Prämlenanleihen weder an der Börfe 
noch an einem andern zum Verkehr mit Werthpapieren beſtimmten Ver⸗ 
ſammlungsorte angekauft, verkauft u. ſ. w. werden ſollen, alſo ſolche Pa⸗ 
plere, die bisher in Deutſchland unbeſchrankt im Verkehr Peg worden 
find, Das ift doch eine Maßregel, die einer ſehr gründlichen Prüfung be- 
darf. Wollten ſie aber auch die deutſchen, namentlich auch einige ſüddeut⸗ 
ſche, namentlich die bairiſche Prämienanleize zulaſſen, fo frage ich, was 
würde Oeſterreich, was Rußland dazu ſagen, deren Prämienanleihen bis⸗ 
ber ebenfalls unbeſchränkt bei der Börſe zugelaſſen find? Es iſt im vorigen 


Jahre darüber verhandelt worden, od man fremde Papiere höger deſteuern 


ſolle, als inländiſche, ohne daß eine ſolche höhere Beſteuerung Anklang ge⸗ 
funden hätte. Ich würde daher, falls es mir überhaupt 
über die geſchäftliche Behandlung irgend eine Meinung zu äußern nur em 
pfehlen, die Anträge zur Vorberathung an eine Kommilfion gelen : 
laſſen. Meiner An nd in beiden Anträgen n 0 


lung der Frage, ob Prämienanleihen zuzulaſſen ſeien oder nicht, 
derjenigen, die für die Zulaſſung kämpfen, darüber aufgeklärt wird, od die 
Zulaſſung unbedingt zu geſtatten iſt oder nicht. Was kann es helfen, wenn 


wir die inlöndifhen Prämien⸗Anleihen durchaus nicht zulaſſen, und dagegen 
den ausländiſchen der freie Verkehr geſtattet iſt? Um dies zu verhindern, 


giebt es ja verſchiedene Wege. Man kann einfach fagen, wir billigen nicht 
Prämienanleihen im Allgemeinen, ſondern wir wollen nur Prämien- Anlei⸗ 


„Fritz iſt nicht krank, Vater. 
der Doktor geſchriebenn . - 
„Nun ſo iſt er ſchlecht, und ich habe Vaterrechte an ihn. 
Ich muß 1 beſſer machen!“ 

„Er iſt auch nicht ſchlecht. Er ſteht nur zu hoch für uns 
arme kleine Waldleute, und wir ſollen ihn in ſeinem Adlerflug 
nicht aufhalten“ ... Leiſe klang doch ein bitterer Ton durch 
die Worte der Wehmuth hindurch. 

„Seit wann ſteht ein braver Mann dem andern zu 
och?“ .. fuhr der Alte zornig heraus. Und dann mit trübem 
Kopfſchütteln ſetzte er hinzu: „Da hat die Wiſſenſchaft wieder 
Einen größer gemacht, aber nicht beſſer. ... Ich wollt, er wär' 
ein Jägersmann geworden, bieder und treu.“ — 

Marien wards ſchwül im Zimmer. Draußen ein lauſchig 
Plätzchen, wo ſie ſo oft in Seligkeit geträumt, das zog ſie 
hinaus. Vielleicht träumte fie heute wieder, vielleicht trug ihr 
der kühle Abendwind freundlich eine Ahnung zu von ihm, dem 
Verſchollenen. 

Der Alte hantierte mürriſch an den blitzenden Läufen, die 
zahlreich von den Wänden herabhingen. Leiſe glitt ſie hinaus. 
Wie der Athem Gottes wehte es ihr aus dem Walde ent⸗ 
gegen, kühlend auf die bleiche Wange. „Wer einmal ein Herz 
chabl, der verliert es nicht, bis daß es ſtille ſteht, und er 
irbt“ .. ſie ſagte es leiſe vor ſich hin. Wieder gedachte fie 
der ſüßen Zwiegeſpräche, die fie im Wald dereinſt mit ihm ge⸗ 
habt, von Niemandem belauſcht, wenn nicht von den freund⸗ 
lichen Diyaden, die melodiſch in ihr Liebesleben hineingelispelt 
hatten. Das war dahin. Sie hatte heiße Thränen der ſchönen 
Vergangenheit nachgeweint, zahllos, ſchmerzlich. Die Gegenwart 
fand ſie gefaßt. Ihr Herz war ein Grab, dumpf und ſtill. 
Zum Ueberquellen reich hatte in ihr das Leben pulſirt, wenn fie 
übermüthig den Vögeln ihre muntern Töne nachgeechot. Heut 
ſangen die Vögel nicht weniger hell und munter, aber der Wider⸗ 
hall ſchwieg. Das fröhliche Kind war eine Prieſterin geworden, 
bleich und einſam wie Hekate, die im blaſſen Mondgeſicht ſtill 
trauernd über den Wipfeln ſtand. 


(Fortſetzung folgt.) 
Schlaflupes und Wagenfalons. 


Als die Eiſenbahnen vor dreißig Jahren in Deutſchland entſtanden, 
ſchrelbt der „Sprudel“, dachte noch weder der Ingenteur, noch das Publi- 
kum an dieſe deiden Artikel. Dennoch wollten die Leute damals wie jetzt 
ſchlafen, wenn fie müde waren, und fuhren damals wie jetzt auf den Baß. 
nen, wenn fie auf ihrem Wege lagen. Aber es war der Unterſchied, daß 
fie damals nicht daran dachten, auf der Bahn zu ſchlafen. Es war fo mer 


Das hätte uns ſein Freund, 


Demge⸗ 


Reifen zu machen, die länger als einen Tag dauerten, wenn man ohne we⸗ 
ſentlichen Aufenthalt jede zehn Meilen eine deutſche Meile zurücklegte !“ Das 
Wort Schlafkupé iR ein neues Wort im deutſchen Wörterbuch. 

Ein Schlaf kupé iſt wie ein Salonwagen nicht fügli denkbar, wo es 
ſich um kurze Fahrten handelt. Schlafen will man nur dann, wenn man 
weit zu reiſen hat Weit zu reiſen dat man aber nur dann, wenn man 
Geſchaͤfte in der Ferne hat. Die Entwickelung des Geſchäftslebens geht da ⸗ 
ber voraus, das Schlafkupé der Eifenbahn folgt. Es iſt ein Zeichen der 
Zelt, es iſt nicht wegen des Komforts da, ſondern es war genommen und 
bezahlt, well Zeit Geld geworden iſt. Das Schlafen in der 
zu einem Stück Geſchäft; es iſt nicht ein bloßes Schlafen, ſondern es iſt 
der Gewinn eines Tages. Wir haden immer behauptet, daß kein Volk zu 
etwas kommen kann, das Zeit hat. Es genügt aber nicht, blos am Tage 
keine Zeit übrig zu haben. Man muß auch des Nachts keine Zeit haben 
und das Schlafkupé macht mitten im Schlafe die Nacht zum Tage, den 
Schlaf zur Arbeit, das Ausruhen zum Geſchäft. 
tupes für relſende Kranke find, bedarf wohl keiner wellläufigen Augeinan⸗ 
derſetzung. Bald wird es nirgend mehr einen Zug geben, in dem nicht die 
Schlafwagen ſich finden. Und vor Allem darum, well wir bald nicht mehr 
bet dem Schlafkupé ſtehen bleiben werden. 

Denn in der That, wenn ich vermöge der Schlafkupé die Nacht nicht 
fen verliere, warum ſoll ich vermöge des gewöhnlichen Perſonenkupes und 
ſeiner entſetzlichen Langweile den Tag verlieren? Warum fol ich am Tage 
den Salon des Hotels entbehren, während ich in der Nacht das Bett re 
felben auf der Bahn miederfinde? Ich kann einen „Salonwagen“ miethen 
— ſehr wohl. Aber das konvenirt nicht Jedermann. Weshalb foll ich 
denn die Benützung des Salons nicht auch Haben können, wenn ich als 
Einzelner fahre? Warum ſoll die Bahn nicht allgemeine Wagenſalons mit« 
führen, mit Zeitungen, Bigarren und Kaffee, zu denen Jeder Zutritt hat, 
in denen Jeder ein Stück Zug mitfahren, Jeder ſich am Tage in guter Ge⸗ 
ſellſchaft und freier Bewegung erholen kann? Es iſt kein Zweifel, mit dem 
Schlafkupe if der erſte Schritt gethan, aus dem Perſonenzug ein fahren ⸗ 
des Hotel zu machen. Der zweite Schritt wird der Hotelwagen oder Wa⸗ 
genſalon ſelbſt fein. Dieſer Wagenſalon wird zwei Eingänge haben. Er 
wird einen kleinen Vorraum gaben mit einer Kaffeeküche und einem Kellner. 
Er wird höchſt elegant dekorirt werden Es werden dort Tiſche ſtehen mit 
Zeitungen, Schachbrettern, Dominos, Taſſen, Gläſern, Sigarrenbechern. Er 
wird erſt geöffnet werden auf der Fahrt ſelbſt. Jeder Paſſagier hat das 
Recht, ihn zu betreten, aber nur gegen eine Salonkarte. Diele wird nicht 
viel koſten, aber den Wagen felbft dreifach zahlen. 

Es werden dann allmalig drei Wagenſalons entſtehen. Bür die erſte 
und zweite Klaſſe, einer für die Damen, einer für die dritte Kaffe, Ste 
werden ein einträgliches Geſchäft bilden und der Bahn, welche ſie zuerſt 
einführt, großen Ruhm dringen. Man wird in dritten Salons erſt blos 


Erfeiſchungen nehmen dann wird man auch darin ſpeiſen. Jene Butter- 


ſchnitte und kalten Hühnerdeine, die Beldflafge und das unpraktiſche Trink- 
glas werden verschwinden, ein Gastwirt wird den Salonwagen pachten 
uud die Annonce wird ſich feiner demächtigen. Wir feben fie im Geifte, die 
Zeit, wo das Fahren an und für ſich eine gefelige Erholung fein wird und 
wo man an einem Tage in einem Wagenfa 


als in einer Woche in mancher Stadt. Das Publikum wird fi freuen 


und der Betrieb wird gewinnen. Und die Zeit, wo ſich das verwirklicht, . 


wird bald kommen. 
Wenn erſt die Reiſenden von London und Parie, vom Rhein und von 


der Elbe direkt nach dem Orient durchfahren“ werden, wenn ſie erſt ihre 
Reiſen 


bauen. Und damit wird eine neue Epoche des Reiſens beginnen. 


eſtattet wäre, 


Seitens >” 


iſenbahn wird 


Wie wichlig die Schlaf. 


on mehr ſehen und lernen wird, 
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flatt nach Meilen nach Tagen berechnen, fo müffen wir dieſe a 
e 


iſendahn, fü i 
Wolken bricht, aber auch nur einer. Dann ſenkte fie 2 der Por als der Eifenbahn, für Mactlager zu ſorgen 


3 waren urſprünglich die Sitzplätze feſt. von einem bequemen Sinlegen Amerikaner baben bekanntlich dieſe Bequemlichkeiten längf und auf der 
en Kopf. 


war keine Rede, einen Salonwägen kannte man nicht. Wer hatte auch großen Route auf der Pacificvahn wäre ohne dieſelbe kaum zu reiſen möglich, 
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* durch 88 war ein freudiger Aufblick, wie ein Sonnenſtrahl, der 
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2 eſtimmte Bedingungen erfüllt werden. Die Auf- 
5 1 Becher iſt allerdings eine ganz andere Maßregel 
egenüber dem Auslande. Ueberhaupt iſt das ganze Thema ein ſehr weit⸗ 
ſcichnges. Wollte ich alle Punkte berühren, fo würde ich Ste in dieſem 
Stadium länger aufholten, als Ihnen und mir lieb fein würde. 

Abg. v. Blandenburg: Ich will nur ganz allgemeine Bemerkungen 
machen um die Geſichtspunkte, von welchen mein Antrag ausgegangen it, 
klar zu legen. Schon bei den Debatten über Prämienanleihen „lt damals 
im pieußiſchen Landtage auf den Weg der Bundesgeſetzgebung hingewieſen 
worden; aber der Antrag Braun löſt die Frage nicht nur nicht, ſondern 
erſ wert ſie. Der Antrag iſt ſo, daß ich die fernere Konzeſſionirung dem 
8250 eben nach den Braunichen Normativbedingungen vorziehe. Ich behandle 
die Sache durchaus nicht blos vom moraliſchen Standpunkte aus; ich halte 
es für nothwendig, daß der Staat oder die verbündeten Staaten allein den 
Staatskredit ausbeuten. Ich halte andererſeits den geſetzgeberiſchen Gedanken 
des Abg. Braun für einen guten und habe mir denſelben angeeignet; ich 
wollte nicht das ganze Börſenſpiel in Deutſchland reguliren, ich wollte nur, 
daß im wundeſten Punkte hier im Hauſe Verſtändigung erzielt werde. Die 
Beunruhigung des Publikums wellen wir beſeitigen; ſolche Bannſprüche der 
Börſenälteſten, wie in Betreff der amerikaniſchen Papiere in den letzten Ta⸗ 

en, wollen wir unmöglich machen. Das Ueberſchütten unſerer Börſe mit 
Epiel apieren erregt einen Unwillen im Volke, der lawinenartig wächſt und 
um Sturm werden kann, der auch uns berühren muß. Des Reichstags 
ufgabe iſt es, dieſen Unwillen unbelrit um das Geſchrei der Börſenmänner 
einzudämmen und den wunden Punkt zu heilen. Unſer Staatskredit iſt 
durch das Börſenſpiel jetzt ſchon gefährdet, wie dies klar von Fachmännern 
ausgeſprochen iſt, welche die Lotteriepapiere mit größter Schärfe geißeln, und 
das Volk davor warnen, ſich trügeriſchen Lockungen, wie dieſe Papiere er- 
wecken, hinzugeben. — Man beſchuldigt unſern Antrag, wir griffen in das 
Privatvermögen ein, wir vertrieben alle auswärtigen Papiere in drei Mo⸗ 
naten und machten ſie werthlos. Davon ſteht kein Wort in unſerem Ans 
trage. Wir ſagen blos, daß dieſe Papiere nicht öffentlich an der Börſe ger 
andelt werden dürfen. Macht das die Papiere werthlos? Scheuen Sie 
vor ſolchen Ausſprüchen, ſo laſſen Sie die Hand ganz von den geſetz⸗ 
Dealer Akten. An Bedenklichkeiten der Börſenmänner darf ſich der 
eichstag nicht kehren. Nehmen Sie unſern Antrag an, verweiſen Sie ihn 
ne Kommmiſſion. 
Pe Benda facht fich gegen alle Anträge aus, aber er will eine 
Regelung der Angelegenheit für orddeutſchland mit Aufhebung des Kon · 
ze onsweſens, das man ſo bald als möglich dem Grafen Ißenplitz und den 
anderen Bundesſtaaten aus den Händen nehmen mpge. Er beantragt die 
Verweiſung der Anträge an eine Kommiſſion, womit eine abt f f der 
Sache durchaus nicht beabſichtigt fei. Der Antrag Blanckenburg ſej nichts 
Kleines und müſſe gründlich geprüft werden. 

Abg. Lasker halt ſich für verpflichtet, den Antrag v. Blanckenburgs 
egen unrichtige Auslegungen in Schuß zu nehmen, die derfelde ſelbſt bei 
inanzlapazitäten gefunden babe. Der Antrag erſtrecke ſich ausſchließlich 

auf Spekularionspapiere, die dem Spieltriebe zu dienen beftimmt find; 
Adg. v. Kardorff glaube dieſem Triede gerecht werden zu müſſen, erkenne 
jedoch das Mittel dazu feloft als ein Uebel an, er werde alſo auch kaum 
bie Berechtigung des Staates leugnen wollen, dieſes Uebel unter feine Auf- 
ſicht zu nehmen. Wenn er die Beſeitigung der Konzeſſtonspflicht verlange, 
um den Staat nicht der Gefahr auszuſetzen, in den Verdacht einer Bevor⸗ 
ugung einzelner Kapftalgeſellſchaften zu kommen, fo liege darin die Aner 
— daß mit der Konzeſſion ein Vortheil verbunden fei, und diefer 
Vorthell könne nur aus den Taſchen des Publikums bezahlt werden Er 
wolle für die Prämienanleihen Normativbeſtimmungen geben, ohne doch im 
Stande zu fein, für etwas fo Bewegliches eine feſte Regel aufzuſtellen. 
Wenn man dem Blanckenburgſchen Antrage einen Vorwurf daraus mache, 
daß er nicht ein abſolutes Verbot der Prämienanleihen überhaupt aus ſpreche, 
ſo vergeſſe man, daß es geradezu unſinnig fet, durch ein Geſetz die fpätere, 
ebenfo ſouverane Geſetzgedung binden zu wollen, Nicht einmal durch Ver ⸗ 
faſſungsbeſtimmungen ſei dies gelungen, geſchwelge denn durch ein einfaches 
Geſetz, die Hauptſache ſei, die Bundesgeſetzgebung zu ſichern, daß ohne ſie 
in Zukunft keine . Nele werden könne. — Schon vor 
2 Jahren gabe er ſich gelegentlich eines Vortrages über den land irihſchaft · 
lichen Kredit für die völlige S des Geldmarktes ausgeſprochen, nur 
die Prämienanleihen habe er ausgeſchloſſen und bei dieſer Ausführung ſei 
er allein von materiellen Erwägungen ausgegangen, ohne Rückſicht auf die 
moraliſche Seite der Frage. Und doch werbe Niemand in Abrede ſtellen, 
daß die Geſetzgebung auch dieſe Seite nicht gerade vollftänbig unberückſich⸗ 
tigt zu laſſen hade. (Heiterkeit) Die Gegner berufen — auf das ſchöne 
ort „Freiheit“, ohne dabei zu berückſichtigen, daß jede Freiheit gegen ihren 
Mißbrauch gewiſſer vernünftiger Grenzen bedürfe. So wenig es dem Hauſe 
einfallen werde, aus purer Konſcquenzmacherel Privatlotterten zu geſtatten, 
weil der Staat ſich an dieſem Vergehen noch betheilige, ebenſo wenig dürfe 
man dem Worte Breiheit” zu Liebe jede Schranke der als verderblich anerkann⸗ 
ten Prämienanleihen befeitigen. Wenn der Entwurf des Abg. v. Blandenburg 
ch nicht darauf beſchränkt habe, die Konzeſſtonirung von Prämienanleigen für 
die Zukunft zu verbieten, ſondern gleichzeitig den Vertrieb der bereits vor ⸗ 
handenen beſchränkt habe, jo ſei dies geſchehen, weil man durch ein einfaches Ver · 
dot der ſpäteren Ausgabe ſolcher Papiere nur den Kurs der bereits vorhandenen 
geſteigert, alſo eine deſondere Belohnung auf dieſelden gelegt und das Uebel 
im Lande behalten hätte. Wie man die Maßregel als eine Konfiskation 
bezeichnen konne, ſel unbegreiflich. Es komme nur darauf an, den unſoli 
den Papieren das Privilegtum der Zörſe zu entziehen; der Befriedigung 
des Spieltriebes werde dadurch noch in keiner Weiſe entgegentreten, denn 
man werde die Papiere in jedem Bantiergefgäfte kaufen und durch jeden 
Agenten beziehen könnnen. Halte man diefe Möglichkeit durch die vorlie⸗ 
gende Baffung für ausgeſchloſſen, fo ſet er ſehr gern bereit, einer entſpre 
chenden Aenderung zuzuſtimmen. Dazu aber werde der Geſetzgebung Rie⸗ 
mand das Recht beſtreiten, unſolide Papiere von dem Vorthelle des Bör- 
ſenverkehrs aus zuſchließen. Das habe jedes Land gethan, ohne ſich durch 
formelle Bedenken von dem Verbote abhalten zu laſſen, Papiere, deren Aus 
gabe man im eigenen Lande geſetzlich beſchränkt, aus dem Auslande impor⸗ 
tiren und zu Gunſten einzelner Spekulanten das Publikum ausnutzen zu 
laſſen. Entweder haben die Papiere keinen inneren Werth, und dann könne 
das Verbot ihres Vertriebes an der Börfe ihrem Kurſe nicht ſchaden, oder 
ſie haben dieſen Werth nicht und nur die Börſe treibt fie künſtlich in die 
öhe, dann werde ihnen nur etwas Schädliches abgeſtreift. (Sehr richtig!) 
uf die Friſt von 3 Monaten, innerhalb deren das Verbot erfolgen ſolle, 
lege er keinen hohen Werth und ſei gern bereit, auch in eine Ausdehnung 
derſelben zu willigen. Die Furcht vor Reklamationen des Auslandes könne 
am allerwenigfien maßgebend ſein. Sollte Rußland einen ſolchen Schritt 
verſuchen fo möge man die dortige Regierung nur mit trockenem Tone 
auf die Thatſache hinweifen, daß eine ruſſiſche Anleihe hier auf den Markt 
ebracht wurde, deren Vertrieb ia Rußland ſelbſt verboten war. (Hört!) 
Die hierin liegende Ironie werde ihre Wirkung nicht verfehlen. Stelle 
man eine Prämſenanleſhe einem anders fundirten Papiere gegenüber, fo 
werde kein Menſch mit geſundem Menſchenverſtande, wenn er ſich nicht 
durch feinen Spieltrieb leiten laſſe, die erſtere wählen. Es werde alſo 
auf die Urkenntniß der Menge ſpekulirt; man treibe mit dem Papiere 
wenn auch unter einer Form und einem Naim n, die Strafloſigkeit ſichern 
— Geſchafte, die eigentlich unter das Strafzeſetz fallen. Einer folgen 
Ausbeutung entgegenzutreten und den unfoliden Papieren, ohne ihnen fonft 
etwas zu Leide zu thun, das Prioil:gium eines bevorzugten Marktes zu 
entziehen, das allein ſet der Zweck des Blanckenburgſchen Antrages. Er⸗ 
ſcheine dem Hauſe dieſe letztere Beftimmung zur Zelt noch nicht opportun, 
ſo werde er bereit ſein, auch dafür mit ſich verhandeln laſſen oder die Frage 
in eine Kommiſſion zu verweiſen, nur darum bitte er, durch Annahme des 
1 wenigſtens das Prinzip des Geſezes hinzuſtellen und durch ein klares 
Veluum auszuſprechen: das Volk will von dem Prämienanleſhenſchwindel 


nichts wiſſen. (Beifall. 
. un Piat ie Hamburg) warnt vor Geſetzen mit rückwirkender 
Kraft und ſpricht die Prämienanleihen von dem Vorwurfe frei, daß gerade 
fie ausſchließlich den Beſitzſtand gefährden. Der Arbeiter, der von einer 
Prämienanlethe 3½ Prozent bezieht, iſt nicht minder achtbar als der, der 
fein Geld gegen # ober 3½ Prozent in die Sparkaſſe trägt. Der Antrag 
Blankenburg ſchafft ein Monopol für die Ausgabe von Prämienanleihen, 
bedroht den Reichstag, der dabei konkurrirt, mit der Gefahr der Korrup. 
tion, beſchränkt die Dispofitionsfähigteit der Befigenden, nachdem man fo. 
eben die Beſchränkungen des Zinsfußes aus der Welt geſchafft hat und ſchä⸗ 
ihn durch das Verbot und die Strafbeſtimmungen, alles in der Ab- 

t, um den Staatekredit zu ſtaͤrken. Gerade der freie Verkehr, die tägli⸗ 
che VBorſennotiz if ein permanenter ſcharfer Werthmeſſer und giebt jedem 
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Gelegenheit, ſich ein eigenes Uriheil über die beſte Kapitalanlage zu bilden. 
9 1 Berfehr keine Schranken kennt, liefert den beften Belag 


dafür, daß das Publikum ſehr wohl zwiſchen guten und ſchlechten Effekten 
0 7 hat. Oswohl dort Fein Verbot exiſtirt, fo fällt es doch 
Niemand ein, fein Geld in zweifeihaften Valeurs, Bu areſter Looſen und 
dergleichen anzulegen. ; (Schluß folgt.) 


Cokales und Provinzieiles. 
Poſen, 19. Mai. 


— In der Verſammlung der Stadtverordneten am Mittwoch 
waren 24 Stadtverordnete anweſend; nicht erſchienen waren die Herren 
Breslauer, M. Czapskl, Feckert, Garfey, Knorr, Fawandowski. Mätze, C. T. 
Meyer, R. Schmidt, Tſchuſchke. Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Bür 

ermeifter Kohleis und die Stadträthe Herfe, Dr. Samter, Stenzel. Der 
Vorſihende, Hr. Rechtsanwalt Pillet, eröffnet die Sitzung mit der Mit ⸗ 

lar der „Deutſchen Gemeinde⸗-Zeitung“ zuge⸗ 
nſicht der Verſammlung auslege, 

Die Tagesordnung enthält in ihrem erſten Gegenſtande den Bau der 
Walliſcheibrücke. Die Baukommiſſion, Namens deren Hr. H. Bielefeld, 
Referent, hält ſia zur Abgabe eines ſelbſtſtändigen Urtheils über die Kon- 
ſtruktlon der Brücke nicht für kompetent und beantragt ein Gutachten des 
Hrn. Geheimraths Schwedler darüber einzuholen. Hr. Gerſtel iſt der 
Anſicht, daß die Brücke ohne Gefahr dem Verkehre noch mehrere Jahre 
überlafjen werden dürfe. Daher beantragt Hr. R. Aſch, die Angelegenheit 
überhaupt noch auf ein Jahr zu vertagen. Dieſer Antrag wird von der 
Verſammlung mit einem Amendement des Hrn. Nitykowski, die Brücke 
alljährlich durch eine gemiſchte Kommiſſion ſpeziell unterſuchen zu laſſen, an⸗ 

enommen. 

5 Der zweite Gegenſtand betrifft die Sendung zweier Elementar- 
ſchullehrer zu der in dieſem Jahre in Wien abzuhaltenden 
Allgemeinen Lehrerverjammlung. In Bezug hierauf iſt von den 
Herren Türk, Anderſch, C. T. Meyer und 9 itykowski folgender 
Antrag eingegangen: „Die Verſammlung wolle beſchließen, zu der im Som⸗ 
mer 1870 in Wien abzuhaltenden Lehrerverſammlung nach dem Vorgange 
Königsbergs und anderer Städte zwei aus der Mitte der hieſigen Elemen. 
tarlehrer durch freie Wahl hervorgegene Lehrer zu delegiren und dieſe mit 
je 50 Thlr. für ieſen Zweck zu dotiren,“ Dem Antrage find folgende Mo, 
tive beigegeben. Das ungewöhnliche Intereſſe, welches die Kommune ſowohl 
durch alljährlich ſich ſteigernde Geldopfer, als auch durch anderweite beſon⸗ 
dere Fürſorge für das Elementarſchulweſen der Stadt bekundet, läßt auch 
eine Bethätigung dieſes Intereſſes in der angegebenen Richtung als durchaus 
angezeigt erſcheinen. Wie einerfeit® dadurch eine allſeitig anerkannte Anre- 
gung für die Beſtrebung en der hieſigen Lehrer gewonnen wird, welche in eie 
nem Vereine derſelben zur gegenſeitigen Förderung einen ſich baren Ausdruck 


tbeilung, daß ihm ein Exem 
ſchickt worden ſei, daß er zur 


bereits unden haben, wird denſelben andererſeits für die durch 
die 5 PA ie N55 hieſigen Elementar ⸗Schulweſens weſentlich ge ⸗ 
ſteigerten Anſprüche und Leiſtungen die wohlverdiente Aner- 


kennung ausgeſpeochen. — Die Sczulkommiſſton hat ſich mit dem Antrage 
einverſtanden erklärt, der nun noch von Hen. Türk näher begründet wird. 
Jeder, der die außerordentliche Metamorphoſe, die unſer Elementarſchul⸗ 
weſen in ſo kurzer Zeit durchgemacht, in der Nähe beobachtet habe, werde ſich 
neben der vollen Anerkennung für die Hingabe des Hrn. Bücgermeiſters 
an die Sache der Schule ſagen müſſen, daß eine ſolche 5 nicht 
vor ſich gehen konnle, ohne die elfrigſte Unterſtützung ſeitens der Lehrer, 
von denen Viele perſönliche Wünsche der Sache zum Opfer bringen muß. 
ten. Alle haben ihren guten Willen gezeigt; ja es iſt letzt der regſte 
Wetteifer der Lehrer zu konſtatiren. Dieſen zu erhalten, it Pflicht der 
ſtadtiſchen Verwaltung, und das werde auch durch den eingebrachten An- 
trag bezweckt. Der Antrag wird von der Verſammlu lg. nachdem noch 
He. Dr. Wenzel denſelben befürmoitet, faſt einſtimmig angenommen, jedoch 
mit dem Unteramendement des Hen. Türt, die Wal der beiden Lehrer 
dem Mapiftrat zu überlaffen, ö 

Die Pflaſterung des 0 
lung auf den Antrag des Hen. Nit 5 owstt für dies Jahr vertagt, um 
im künftigen Frühjahre den ganzen Plat zu pflaſtern. . e 

Auf den Antrag der Baukommiſſion genehmigt die Verſammlung die 
Einztlehung der Waſſerleftung in die Schulhäuſer auf der Bees. 
lauerſtraße, Kl. Gerberſtraße und am Dom, deren Koften ſich auf ca. 260 
Thlr. belaufen N > 

Der Vorſitzende theilt ſchliezlich noch mit, daß er in nachſter Beit eine 
vertrauliche Beſprechung über die kevorſtehende Wahl des Oderbürgermei 
ſters der Stadt anberaumen werde. f 
ie Reviſion der ſtädtiſchen Spritzen und ſonſtigen Löſch . 
geräthſchaften, welche am vergangenen Sonntage auf dem Bernhardinerplatz 
ſeitens der Polizei vorgenommen wurde, er ab, daß Alles in beſter Ordnung 
und in vorſchriftsmäßigem Zuſtande ſich befand. Der Reviſign wohnten die 
55 Polizei⸗Direktor Staudy, ee Schnepel, Stadt⸗Juſpektor 
Seidel und ſämmtliche Revier-Kommiſſar . g 1 

— Die polniſche Theatergeſellſchaft, wache den Winter über 
hier geſpielt hat, iſt von einem Gaſiſpiel in Gneſen wieder hierher zurück⸗ 
gekehrt und wird noch in dieſer Woche ihre Vorſtellungen im Stadttheater 
beginnen. Das rümlichſt bekannte Mitglied des Warſchauer Theaters Or, 
Rychter, wird in dieſen beten dec Uebrigens tft vom 17. Mai 
Hr. Sztengel aus der Direktion geſchieden. 

ueber die Auswanberungs bewegung unter dem pol⸗ 
niſchen Landvolk ſpricht ſich die „Gaz. Tor.“ in einem Leitartikel aus, 
in welchem fie zu dem Reſultat gelangt, daß das Mißverhaltniß von Arbeit 
und Lohn, ſowie der Mangel neuer Erwerbtquellen die Urſachen ſeien, 
warum das Landyolk aus Weſtpreußen und Pojen nach anderen Gegenden 
hinwegſtrebe. Sie ſchlägt daher vor, daß die Berathung über die Ver⸗ 
befferung der materiellen Lage des Lanbvolkes auf die Tagesordnung der 
General⸗Verſammlung geſetzt werde, welche der landwirthſchaftliche Vereln 
für die Provinz Poſen am Ende des künftigen Monats in Poſen ab- 
halten wird. 
Den Jägern wird eine von dem Miniſter der landwirihſchaft⸗ 
lichen ea getroffene Einrichtung in Betreff der Jagdſcheine 
willkommen fein; auf der Räckſelte derſelben ſoll namlich eine tabellarifche 
Ueberſicht der Schon und Schießzellen abgedruckt werden, aus welcher ſich 
für jede einzelne Wildart mit leichter Müde erſehen läßt, wann die Jagd 
auf dieſelbe ausgeübt werden darf. 

oe Kozmin, 17. Mal. [Jubtläum- Feier in Oſtrowo am 
31. d. M. Telegraphen⸗ Verbindung]. Der Kultusminiſter hat 
zwar eine offizielle Feierlichkeit zum Jubiläum des Gymnaſtums in Oſtrowo 
abgelehnt, ſich jedoch ſehr günflig geäußert und dem Direktor überlaſſen die 
Schüler in einer kurzen Anſprache im patrlotiſchen Sinne auf die Bedeutung 
des Tages hinzu weiſen. Es iſt ſonach beſchloſſen worden das Feſt folgen- 
dermaßen zu feiern. Morgens 8 Uhr kirchliche Feier. Nach dieſer ein ein⸗ 
facher Schulakt in der Aula des Gymnaſiums vor verſammelten Schülern 
und dem Lehrer. Kollegium. 5 Uhr Nachmittags gemeinſchaftliches Diner, 
an welchem Perſonen ohne Uaterſchied der Konfeſſion Theil nehmen können. 
Die Meldungen zu dieſem Diner ſind dis zum 25. d. M. bei den Hrn. 
Rechtsanwalt Brunſch oder Kreisrichter Halnke in Oſtrowo oder dem Probft 
Chmielewskt in Pogrzydow bei Raſzkow zu machen. — Mit dem geſtrigen 
Ta ze iſt die Telegraphen⸗inie von hier nich Borek eröffnet worden. 

. Oberſitzko, 15 Mat. [Schneidemühle. Unfug. Rabbiner.] 
Der Mühlenbefige: A. Fechner hier erbaut in dieſem Sommer neben feiner 
Mähle noch eine Schneidemühle, welche für die hieſige Gegend ein wahres 
Bedürfniß in. Da unſere neue Brücke über die Warthe und die in Angriff 
genommenen Chauſſeen einen leichten und ſchnellen Verkehr mit den nah 
gelegenen königlichen und gräflichen Focſten herſtellen, fo iſt vorauszusehen, 
daß dieſe neue Schneldemühle gute Geſchäfte machen wird — Die Be⸗ 
wohner Oberſitzkos zeichneten ſich früher durch ein gemüthliches und heiteres 
Bufammenleben aus, fo daß Oberfigtos Waldfeſte, Konzerte und fonftige 
Vergnügun en feibft von den Nachbarſtädten gern und zahlreich beſucht 
wurden, Dieſe Zeit iſt dahin Einen eklatanten Beweis dafür bietet fol- 
gender Vorfall Eine Anzahl junger Damen und Herren aus den ange- 
ſehenſten Familien unſerer Stadt vergnügte ſich in der Oſterwoche mit Zu⸗ 
Rimmung der Eltern harmlos nach Jugendart. Bald darauf wurden in 
finſterer Nacht an Straßenecken und Hausthüren Anſchläge angeheftet, durch 
welche nicht blos die durch Buchſtaben angedeuteten Damen, ſondern auch 
ſaͤmmtliche Theilnehmer und Theilnehmerinnen aufs Gröblichſte beleidigt 
wurden. Der Inhalt dieſes Machwerks zeigt von der raffinirteſten Ge⸗ 
meinheit feines Verfaſſers, mögen die Motive fein, welche fie wollen. Ent⸗ 


aplaßes wird von der Berfamm- 


rüſtung hat alle Beſſern ergriffen. Da auf ſolche Weiſe jede Dame, aut 
die achtbarſte, beſchimpft werden kann, fo ift es allgemeiner Wunſch, de 
die von der Polizeiverwaltung ausgeſetzte Belohnung von 50 Thalern #5 
Entdeckung des Ruchloſen führen möge. — Der von der hieſigen jadiſt 
Gemeinde nach langer Vakanz zum Rabbiner gewählte Hr. G. Samter un 
Miloslaw hat in voriger Woche fein neues Amt angetreten. Er wur 
von den Korporations behörden von Samter aus feierlich eingeholt # 
hier von feiner Gemeinde feſilich empfangen. n 
—V.— Santomysl, 17. Mal. I fla hal Huben, Maift 
Unfere Schützengilde übt ſich ſchon feit dem 1. Mat allſonntäglich für 9 
nahe Pfingftſchießen, ſtets vom ſchönſten Wetter degünſtigt. Die Hitze 
uns ſchon läſtig. Wir zählten geſtern Nachmittag im Schatten 19 
Gewitter find natürlich dabei unausbleiblich. — Einige Bürger der 
haben den Entſchluß gefaßt, am nächſten Sonntage einen gemeinſamen, #% 
feſſtonsloſen Spaziergang der Schulkinder zu veranſtalten. Wir wünſche 
8890 der ein Buftandefominen und möglihft allſeitige Betheiligung " 
dieſem Befte. 
—r. Wollſtein, 17. Mai. [Turnverein Wolle.] Seit ein 
Tagen hat unſer Turnverein ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen und. 
der geſtern 88 Generalverſammlung, in welcher auch eine Er 
zungswahl des Vorſtandes ſtattgefunden hat, beſchloſſen, ſich unter den!“ 
ſtellten Bedingungen dem poſen⸗ſchleſiſchen Grenz-Gauverein zu Liſſa au 
schließen. — Die Wollproduzenten in unſerem Kreiſe haben bis jetzt . 
kein Wollgeſchäft von irgend welchem Belang abgeſchloſſen, indem Pro 
zenten einerjeild hohe Forderungen ſtellen und Räufer andererſeits wegen 
ſeit einigen Jahren bereits gemachten trüben Erfahrungen ſehr zurückhalt 
ſind. Auch von hier aus iſt die Ausſtellung zu Koſten beſchickt word 
Die Wollzubereitungs⸗Anſtalt des Kaufmanns Hrn. Lewin hat nämlich # 
feine Sterblingswolle, von den Dominien Wroniawe und Wielichowo e 
rührend, dorthin geſandt. 
—e— Bromberg, 17. Mat, [ Waiſen⸗Anſtalt „Sale" 
Groftwoer Brücke. Demiffion.] Das dem Miſſionar Dr. 8 
gehörig geweſene Grundſtück, in welchem ſich die Waiſenanſtalt „Sal? 
befindet, iſt heute im Wege der Sudbaftation in den Befig des hieſſ 
Probſtes Hr. Turkowski für ca. 7100 Thlr. übergegangen. Wie ich 
wird beab ſichtigt, die Gebäude zur Errichtung einer katholiſchen Wailen“ 
ſtalt zu verwenden. — Die Fabrikbeſiger Hrr. Gebr. Wulff haben heute 
Aufſtellung der Eiſentheile an der Groſtwoer Brücke vollendet. Die 7 
nahme der Arbeit fol morgen erfolgen. — Nach einem in der Stadt . 
laufenden Gerücht beabſichtigt der e ſte Präſident des hieſigen Appella 
gerichts Hr. v. Schrötter, welcher kürzlich fein 50 jähriges Dienftjubild® 
Plane hat, in dieſen Tagen aber durch den Verluſt feiner Gattin — ® 
ame, welche hier die allgemeinſte Achtung genoß und für jeden hilfsbebn, 
tigen eine offene Hand halte — tief gebeugt iſt, feine Demiſſton zu nem 
D Inowraclaw, 7. Mal. [Gewitter. Kranke. Am Son, 
abend ſchlug der »litz in einen Stall des Gutes Koseiſzt. Das Gehm 
brannte nieder. Es follen 200 Schaſe verbrannt fein. — In unſerer 95, 
herrſcht der Typhus in ziemlich hohem Grade. Geſtern allein find 7 # 
tienten in die Behandlung des Sanitätsratzs Dr. Woffidlo übergeganh 
Die meiſten der Kranken find Eiſenbahnler, die, da das neue Kreislauc 
noch nicht vollftändig eingerichtet und das ſtädtiſche Hospital überfüllt! 
in einem improviſirken Krankenhauſe untergebratt find — dort abel 
engem Raum eingepackt liegen, wie die Häringe. Auch im Gefangen 
ſind Typhuskranke. Einige der Kranken find nach wenigen Tagen 
Krankheit erlegen 


Die Petition wegen Herabſetzung der 
Gaspreiſe in Poſen, | 
welche unter der hieſigen Bürgerſchaft zirkulirt und demnäg 
an den Magiſtrat gerichtet werden ſoll, lautet wie folgt: 
Der löbliche Magiſtrat und mit ihm die Vertreter der Stadt Poſen 
ſchloſſen im Jahre 1854 für Rechnung der Kommune eine Gasanf 
zu bauen, um den Nutzen und Segen einer ſolchen Anſtalt allein ihren B. 
gern in gleiche n zu Theil werden zu laſſen und denſelben nicht 
nem fremden Spekulanten zuzuwenden. Wie d r diefer Beſchluß 84 
tens der Poſener Bürgerſchaft degrüßt und anerkannt worden if bei 
wohl keiner weiteren Erwähnung Die Gasanſtalt hatte feit ihrem 2 
hen das Glück zu prosperiren und namentlich unter der bewährten Leitung 
bekannten Gasanſtalisdirigenten und Techuikers Hrn. Kornhardt aus SM 
eine außerordentliche Ausdehnung zu gewinnen, ſo daß ſchon wenige 
nach der Erbauung ſich das Bed fuß nach Vergrößerung der Anlagen 
ausſtellte und ſolche auch bis in die jüngfle Zeit ausgeführt worden Ih 
Daß ſolche na pträglich ausgeführte Erweſterungen und Vergrößerungen“ 
Anftalt der Kommune ſehr viel mehr gekoſtet haden, als wenn die 1 
gen von vorn herein für einen größeren Konſum berechnet, angelegt wol 
wären, iſt tief zu beklagen, indeß laßt ſich die Thatſache nicht wegläug 
daß die Finanzlage unſerer Gasanſtalt trotz dieſer ſehr großen Mehraut 
ben eine brillante zu nennen iſt Die Zunahme des Gaskonſums 
aber noch größere Dimenfionen angenommen haben, wenn die Herabſetze 
der Gaspreiſe mit der Vermehrung des erftegen 5 8 Schritt gehe! 
und das Gas in derſelben Güte wie in den erſten Jahren des Bere 
der Anſtalt geblieben wäre. Leider aber iſt zu eonftatiten, daß das i 
feit dem Jahre 1854 eine weitere Herabfegung des Preiſes nicht 


1 ? de 5 2 
dagegen die Leuchtkralt dn an Intennottat bedeutend eingebüßt 


Legiere Behauptung dürfte id wohl damit begründen laſſen, daß nach de 
Urtheil von Sachperſtändigen das Gas nicht ne in Au Rache — 15 
wird, als dies in früheren Jahren der Fall war, Zur Erlangung! 
eben ſolchen Leuchtkraft wie ſie früher von gut gereinigtem Gas erh 
wurde, muß nun eine größere Quantität ſchlecht ereinigten Gaſes v 
det werden und nur damit laſſen ſich die vielſelt g laut gewordenen #% 
ſchwerden, daß bei gleicher Flammenzahl und Brennzeit mehr Gas kot 
mirt worden ift, erklaren. — Was nun aber die Höhe des Gaspr.iſes 
trifft, fo erfcheint derſelbe im Vergleich zu anderen Gasanftalten wie # 
in Bromberg, Gneſen, Liſſa, Ofrowo Rawiez, Glogau ꝛc. ꝛc. zu doch 
mirt zu fein und dies um jo mehr als bei einzelnen dieſer Städte die K 
len zur Bereitung dis Gaſes viele Meilen weit per Achſe berangeſch 
werden mußten und deſſen ungeachtet 1000 Kubikfuß rheinl. Maaß nur 
Thlr. mehr koſten als dei uns, dagegen aber größeren Konſumenten 5% 
10% Rabatt gewährt werden. Wenn nun für die Beibehaltung der IA 
figen hohen Baepreife geltend gemacht wird, daß die dadurch bewirkten! 
heren Revenuen zur Erhaltung der Waſſerwerke und der Vergrößeruſſ, 
der ſtädtiſchen Einnahmen beitragen müſſen, jo iſt dies vom rechtlich 
Standpunkte aus nicht zu rechtfertigen, denn mit welchem Rechte ſollen! 
Gaskonſumenten die fi) gegenwärtig noch nicht rentirende Waſſerleitung!“ 
erhalten — Es würde aber die Zuhülfenahme dieſer kleinen Summe 1 
zu überfehen fein, wenn der bei weitem größte Theil der Pasanſtalte re 
nuen nicht aufgehäuft wurde um dereinſt ſpäteren Generationen zu Gut 
kommen. — Ein ſolches Verfahren aber iſt um deshalb nicht zu bill 
weil die Gaskonſumenten, die größtentheils aus Gewerbetreibenden bis 
kleinſten Abſtufung beftehen dadurch allein belaſtet werden, während A 
reichſten Leute, größtentheils Private ſich dieſer Belaſtung zu entziehen % 
mögen well fie das Gas nicht zu benutzen brauchen. In Anbetracht der 
N Auseinanderſetzung hervorgehobenen Umftände und der 4 
ſache, daß die finanzielle Lage der Gasanſtalt eine ſehr gute und Neuball 
vorausſichtlich für das Erſte nicht unternommen werden halten fi die G. ß 
konſumenten für berechtigt den löblichen Magiſtrat zu bitten dafür 
tragen zu wollen, daß: 
1) beſſer gereinigtes Gas als bisher geliefert; 
2) die Preiſe für das Gas auf das Maximum von 2 Thlr. pro 
Kubikfuß rheinl. herabgefegt ; g 
3) der Preis für Privat- Straßenlaternen auf 1 Thlr. pro Monat 
Flamme ermäßigt und ate 
4) nach dem Vorgange anderer Gasanſtalten den größeren Konſume! 
ein angemeſſener Rabatt bewilligt werde. I 


Die landwirthſchaftlich-gewerbliche Ausſtellun 
zu Koſten. g 


U, 

An dem Feſtdiner, welches am erften Tage der Aus ſtellung zwischen 

bis 10 Uhr Adends in der zu dieſem Zwecke ſeitens der Oberſchleſiſchen 9 
bahn bereltwilligſt hergegedenen Waggon-Remife auf dem Bah Ire 
ſten ſtattfand, nahmen etwa 250 Perſonen Theil. Den erſten 
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4 Oder. Reg. Rath Bitter aus Poſen auf den König aus, den zweiten 
Graf Stan. Czarneckt, Vorſizender des Goſtyner Iandwirthſchaftli⸗ 
1 2 Vereins und des Aus ſtellungskomites auf den Hrn. Oberpräfidenten, 
en v. Königsmark. Hr. v. Wolniewicz, Präſes des landwirth⸗ 
ven gen Zentralvereins, drachte alsdann ein Hoch auf den Grafen Gzar- 
ad ; auf die Gäfte toaſtete Hr. v. Bukowiecki in polniſcher Sprache 
Ih 


aus 
dr. Lehmann Nilſche in deutſcher Sprache. Der Letztere ſprach da⸗ 
i den Wunſch aus, die Ausſtellung möge mit dazu beitragen, die Eini⸗ 
| der beiden Nationalitäten in unſerer Provinz immer mehr zu fördern. 
in Wodzinskt, Praſes des krakauer landwirthſchaftlichen Vereins, brachte 
n amen der Landwirthe Galiziens, Hr. Ignaz v. Lyskowski aus Weſt 
85 den im Namen derer Wefipreußens ein Doch auf die Landwirthe des 
0 ge eu Poſen aus. Hr. Baron v. Gersdorf bezeichnete in ſei⸗ 
ir afte als Das jenige, was Polen wie Deutſchen bei aller Verſchleden 
0 der Nationalität gemeinſam ſei: das Befthalten am Boden des Rechts 
| die gegenſeitige Achtung. 

In derſelden Waggon ⸗Remiſe, wo das Feſtdiner ſtattfand, hatte Hr. 
Kofejor Dr. Szafarkiewiez Nachmittags einen Vortrag über die 
| Auerbeitung des Torfes ohne Anwendung der Maſchinen ge- 
kalen. Der Redner erläuterte die verſchiedenen Methoden der Torfaufberei⸗ 
ö A und bezeichnete als gemeinſames Ziel derfelben die möglichſte Entfer- 

g des in dem gewöhnlichen Stichtorfe auch in ſchelnbar trockenem Zu ⸗ 
unde enthaltenen Waſſers, welche durch Berreifung der Torffaſer zu einer 
Auattigen Maſſe erzielt wird. Dieſe Zerkleinerung der Torffaſer kann 

& geeignete Maſchinen, Thonſchneider, oder auch einfach durch Zertreten 
dicht werden; zum Formen der Torfziegel aus der zerfaſerten Maſſe em 
der Vortragende alsdann eine einfache hölzerne Handform mit ſechs 

Nheilungen, welche Hr. Tiſchlermeiſter Beyland in Poſen nach Angade 
neden angefertigt hat. Nach einer längeren Diskuſſton über dieſen Ge ⸗ 
Kikand hielt Hr. Reg.⸗ und Baurath Wernekinck einen Vortrag über 
ürbetter wohnungen, in welchem derſelde die Grundſätze entwickelte, 

I) welchen das Familtenhaus auf dem Ausſtellungsplatze nach dem Plane 
n Profeſſors Szafarktewicz durch die polytechniſche Geſellſchaft in Poſen 
Oi Rofen des Hrn. Stephan v Chlapowski errichtet worden iſt. Am 
Fcluſſe der Diskuſſion, welche ſich auch über dieſen Gegenſtand entwickelte, 
IR die zahlreiche Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft ihren 

die Dank Errichtung des Arbeiter-Wohnhaufes aus. 
dan Während am erften Tage der Ausſtellung, am Dienſtage, die Witte⸗ 

— bis gegen Nachmittag 3 Uhr außerordentlich ungünſtig geweſen war, 

es mehrmals heftig regnete, begünſtigte am Mittwoch das herrlichſte 

der er, wie es zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten nicht ſchöner gedacht 
duden konnte, die Ausſtellung. Viele Tauſende waren aus der Umgegend 
ſteng, ſowie aus den benachbarten Kreiſen herbeigeeilt, und gewaltige Bahn» 
gige hatten von früh ab auch aus der Stadt Poſen eine außerordentlich 
eiche Menſchenmenge nach der Ausſtellung befördert. Wie ſtark der 

di uch derſelben geweſen iſt, geht daraus hervor, daß, wie uns mitgetheilt 

Falz im Ganzen etwa 18,000 Billets theils an den Ausſtellungstagen, 

is während der Wochen zuvor gelöft worden An Der Perſonenzug, 
er Dienſtag Abend im Anſchluß an den von Breslau kommenden Zu 

N) Poſen abging, zählte 75 Axen, eine auf der Breslau⸗Poſener Bahn haft 
Werdorte Anzahl; in den 25 Waggons deſſelben, welche von zwei Lokomo⸗ 
ein gezogen wurden, mögen 1000 Perſonen ſich befunden haben. Noch 

f der war der Zug, welcher Mittwoch Abend von Koften nach Poſen ab⸗ 
dan Trotzdem gleichfalls zwei Lokomotiven vorgelegt waren, bewegte ſich 
unſelbe wegen ſeiner außerordentlichen Länge nur langſam, fo daß er nicht 
m 103, Uhr, wie gewöhnlich, ſondern erſt gegen 12 Uhr in Pofen an- 
nde. Auf dem Gabngofe in Koſten war vor Abgang des Zuges 

ur dem Billetverkaufs. Schalter ein wahrhaft lebensgefährliches Gedränge, 

zu m ein Jeder bemüht war, ſein Tagesbillet vorſchriftsmäßig abſtempeln 

unn aten. Nur mit Aufwand der äußerſten Kräfte gelang es, vorzudringen 

zulomach der Abftempelung wieder aus dem furchtbaren Gedränge heraus. 
me 


n 

Auf dem Aus i i i 

u em Ausſtellungsplatze entwickelte ſich am Mittwoch Nachmittag ein 

a un heiteres Bild der Luſt und Freude. Auf der großen bekränzten 

lo duextribüne mit ihren flatternden Fahnen prangte ein reizender Damen 
r * dort 


Are Schönheit und den Adel und Siebreiz der Eeſchelnung berühmten Damen 
der polniſchen Ariſtokratie, zu einem Gejammtbilde vereinigt. Vor der Tri- 


büne ſtanden auf einer erhöhten Eſtrade die Mitglieder der Ausſtellungs⸗ 
Kommiifion, vor ihnen der Viſirpfahl mit der großen Glocke, ihm gegenüber 
uf der andern Seite der Rennbahn ein zweiter Viſirpfahl, in 
Nähe die Dezimalwaage, auf welcher die Reiter abgewogen 
um ein gleiches Gewicht herzuſtellen, und daneben die 
der Muſiker, welche muntere Weiſen aufſpielten und jedes⸗ 
5 den Sieger im Wettrennen mit lebhaftem Tuſche empfingen. 
Sie Umfaſſungszäune des Ausſiellungsplatzes waren an denjenigen beiden 
Alan, wo die Rennbahn hindurchging, hinweggeräumt, und zahlloſe 
f tenſchenmengen ſtanden hinter den Barrieren, um dem ſpannenden Schau⸗ 
e des Wettrennentz beizuwohnen. Die Rennbahn hatte 400 Ruthen 
2 b. ½ Meile) Länge und zog ſich um den Ausſtellungsplatz herum. Um 
gb: begann das erſte Rennen, an welchem ſich 6 Herren betheiligten. 
t leger war Hr. v. Jarzembowski, welcher ein Pferd des Hrn. v. Po ⸗ 
weti-Bendlemo, riit. In 2 Minuten hatte er die Strecke zurückgelegt, 
Md langte unter dem Jubel der Zuſchauer am Ziele an. Ihm wurde der 
ereinspreis, ein großer filberner Becher, zu Theil. Nach se Pauſe be- 
ann das zweite —.— an welchem ſich derſelde gewandte Reiter gleich 
alls mit einem Pferde des Hrn. v. Wotocki betheiligte. Hohe Summen 
; rden gewettet, daß derſelbe auf's Neue gewinnen werde, und in Wahr. 
eit! Er iſt wieder der erfte am Ziele! Unter gewaltigem Jubel der Zu⸗ 
Hauer erhält er den Staatspreis, 200 Thlr. Einem Trabrennen, dei 
chem Hr. v Zakrzewstt aus Golina den Preis gewann, folgt das 
Tauern rennen, an welchem etwa 16 Reiter ohne Sporen und Sattel 
eil nahmen; 12 von ihnen geben ſchon unterwegs ihre ferneren Be⸗ 
dungen auf, und nur 4 langten am Ziele an, und erhielten die Staats- 
deiſe zu 40, 30, 20 und 10 Thlr.; als der erſte wird ein Wirth aus Giera- 
wo, ein ſchon etwas ältlicher Mann, welcher barfuß ritt, bezeichnet. Es 
folgte ein Wettrennen mit Hinderniſſen, aus welchem Herr Graf 


Ifelbſt benöthigten Arbeiten und Matertalieng 
in einer Geſammthöhe von rund 


Beilage zur Poſener 


Szoldrski, welcher ein Pferd des Herrn von Jaroczewski ritt, gegen» 
über Huſaren Lieutenant Herrn von Wuthe als Sieger hervorging; 
zwar kam letzterer früher am Ziele an, doch hatte er durch ein Verſehen 
einen kürzeren als den vorgeſchriebenen Weg eingeſchlagen und wurde dem⸗ 
nach der Preis, beſtehend in einem ſchönen ſilbernen Trinkbecher in Geſtalt 
eines Horns, Hrn. v. Szoldrokt zu Theil. Den Schluß des Rennens bildete 
die Steeple⸗Chaſe, von 3 Herren ausgeführt. 800 Rutgen weit, alſo 
über ½ Meile, ging es zuerſt längs der Rennbahn, dann über ſumpfige 
Gräben mit ſchwerem Abſprunge und über 4 Hürden. Als Sieger aus 
diefem Rennen ging Hr. Pr.-Lieut. v. Neuhaus vom 2. Leibhufaren.Re- 
giment hervor. Ein Reiter ſoll deim Bauernrennen abgeworfen und nicht 
een verletzt fein, ebenſo wurde beim erſten Rennen ein Herr ab» 
geworfen. 

Nach kurzer Pauſe entwickelte ſich nun ein höchſt anziehendes und liebliches 
Schauſpiel; unter den Klängen eines munteren Marſches wurden die prämiirten 
Thiere vorgeführt, voran die prächtigen Pferde, alsdann die rieſigen Stiere, 
Ochſen und Kühe, geführt von aufgeputzten Knechten und Mägden, welche weiße, 
blaue und rothe Fahnen mit der Inſchrift: Koscian (Koſten) als Adzelchen 
der verſchledenen Prämien trugen. Großen Jubel erregte es, wenn die 
rothbackigen Kuhmägde, welche auf dieſe Auszeichnung nicht wenig ſtolz 
waren, von ihren Lieblingen, den treu gepflegten Kühen, zu einem kleinen 
Trabe veranlaßt wurden. Nach dieſem Schauſpiele zogen zwei ſtattliche 
Bauernhochzeitszage vorüber, voran die mit zahlreichen farbigen Bändern 
geſchmückten beiden Brautdiener, und eine Kavalkade von jungen Bauern 
mit bunten Bändern an ihren hohen grauen Pelzmützen. Dann folgten 
die Hochzeitswagen, auf denen ländliche Muſiker mit ihren Fiedeln, ſowie 
die zahlreichen Gaſte ſaßen; zahlreiche Juchzer ertönten, und allgemeines 
Gelächter erregten drei affenartig maskirte Bauernburſchen, die auf einem 
Wagen ihre tollen Sprünge machten. 

Mit dieſem Zuge war die Ausftelung beendet. Die frößliche Menge 
begab ſich nun theils in die zahlreichen Reſtauratlonszelte, welche ſich auf 
dem Ausſtellungsplatze befanden, theils in die Stadt, wo beſonders der 
Volksgarten, in welchem die Huſarenkapelle aus Poſen mufiziste, ſehr ſtark 
befugt war. Das größte Reſtaurattonszelt auf dem Ausſtellungsglatze war 
das des Hrn. Guttmann, Bahnhofs reſtaurateurs in Liſſa, welches haupt · 
fachlich auch von Poſenern ſehr ſtark beſucht wurde. Außergald des Aus- 
ſtellungsplatzes, nahe der großen Tribüne befand ſich das Zelt des Hrn. v. 
Kurnatowski aus Poſen, welches ſich gleichfalls elner ſehr ſtarken Free 
quenz erfreute. R 

Ueber die Vertheilung der Prämien, welche Mittwoch um 11 Uhr vor 
der großen Tribüne ſeitens der Ausſtellungskommiſſton erfolgte, ſowie über 
die tüchtigften Leiſtungen und hervorragendſten Ausſtellungsgegenſtände wer ⸗ 
den wir morgen berichten — Die Verlooſung fand am Donnerſtage ſtatt. 

—— ——— — — — mn 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Paris, 18. Mai. (Tel.) Der Vertrag, betreffend die Ueber⸗ 
nahme 7½ proz. Rumäniſcher Eiſenbahn⸗Obligattonen, iſt vom 
Syndikat hieſiger Bankhäuſer geſtern unterzeichnet worden. 
Hiernach erſcheint die Einführung dieſet Obligationen an hieſiger 
Bötſe bevorſtehend. 8 


Bermiigten 


* Kolberg, 15. Mal. Geſtern erſchoß ſich der Premier-Lieutenant 
v. F, nachdem er mit einem Hotelbeſitzer einen Streit gehabt hatte. Der 
Degen, welchen er auf ſeinen Gegner zückte, wurde ihm von dieſem ent» 
wunden, und obgleich er denſelben in verſöhnlicher Weiſe zurüderhielt, fo 
glaubte er ihn doch nicht mehr in Ehren tragen zu können. Ein tüchtiger 
Soldat, der über den Feldzug von 1866 beredte Mittheilungen machte, bei 
feinen Kameraden und beim Zivil beliebt, hat der junge Mann ein koſtba⸗ 
res Leben für einen hohlen Ehrbegriff dahingegeben. Er ſagte ruhig, dies 
ſei feine letzte Lebensſtunde und nahm mit einem freundlichen Lebewohl von 
wei oder drei Anweſenden Abschied. Obgleich man == Stillſchweigen zu⸗ 
— und ihn bat, ſeine Entſchlüſſe auf ben nächſten Web verſchieben — 
es war um die zehnte Abendſtunde — fo ging er ſofort nach Haufe, in ⸗ 
dem er jede Begleitung ablehnte, grüßte ſeine Wirthin, welcher er im Haus⸗ 
flur begegnete, entledigte ſich ſeiner Uniform und zerſchmetterte ſich durch 
einen Pi olenſchuß den Schädel. Von feinen Kameraden war leider Nie- 
mand bei dem Streite zugegen geweſen. (N. St. 2 

* Ein Attentat gegen den Direktor Engel wurde, als der 
ſelbe vor einigen Tagen von Wien nach Berlin zurückkehrte, im Eiſenbahn⸗ 
wagen verſucht. Hr. Engel hatte mit dem über Oderderg und Breslau 
gehenden Abendzuge Wien verlaſſen und einen Platz in einem der Geſell⸗ 
ſchaftswagen genommen, die in der Mitte durch ein kleines Kabinet getheilt, 
vorn einen kleinen Salon zweiter, hinten einen gleichen erſter Klaſſe ent ⸗ 
dalten, und namentlich zum Schlafen für die Nacht auf Sophas viel Be⸗ 
quemlichkeit darbieten. „Hr. Engel Kroll“ befand ſich ganz allein in Lie- 
ſem kleinen fahrenden Haufe und ſchlief, ausruhend von feinen ftrapaziöfen 
Direktionsgeſchaften an der ſchönen blauen Donau, auf einem Divan erſter 
Klaſſe der ſchon nahen preußiſchen Grenze entgegen. Es war Morgens 5 
Uhr, als der Zug langſam in die Station Oſtrau — die letzte öſterreicht⸗ 
ſche vor dem preußiſchen Zoll zu Oderberg — einfuhr, und unſer berliner 
Direktor doch nicht mehr ſo feſt ſchltef, um nicht durch den Griff einer ihm 
nicht gehörenden Hand in feine, die Brieftaſche mit Geld enthaltende Bruft- 
taſche erweckt zu werden. Mit einem Ruck ſpringt Hr. Engel von ſeinem 
Lager auf und ſieht vor ſich einen malpropern Menſchen, zugleich durch die 
offenen Verbindungsthüren des Salonwagens, daß die Abtheilungen des 
Wagens leer. Seinen, in dieſem Augenblick nöthigen Muth zufammenraf- 
fend, ſtößt er den Fremden kräftig von ſich, mit der Frage: „Wie kommen 
Sie herein?“ die der verbluffte Strolch ſtammelnd mit einem: „Ich wollte 
nur — , beantwortet und dann auf die raſch determinirte Weiterfrage: „Was 
wollten Sie von mir?“ ganz gemüthlich demüthig antwortet: „Verzeihns Eur 
Gnaden, ich wollte nur fragen, od der gnädige err — nicht einen Burſchen drauchen 
konnen? Dann in derſelben Gemüthlichkeit fährt er fort: „Ich bin ein armer „Ur- 
lauber“ und wollt Euer Gnaden bitten, mir Etwas zu ſchenken, — ich hab 


Nonkurs⸗Cröſſnung. 


Zeitung. 


mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des! Der auf 287 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. excl. 
Gemeinſchuldners haben von den in 


19. Mai 1870 


— 


holt gar kein Geld!“ Im erſten Augenblick frappirt Hrn. Engel dieſe tragi- 
kowiſche Szene fo, daß er lachend in die Weſtentaſche greift, in der us 
von Wien her einige öſterreichiſche Zehnkreuzerſtücke fteden, und dieſe dem 
Strolche giebt, der nun den Rückzug aus dem Wagen antritt, aber da Hr. 
Engel nach dem Schreck doch wieder zur Befinnung gekommen, zum Benfter 
den in der Nähe befindlichen Beamten zuruft: „Halten Sie den Spitzbuden 
fer!“ von dieſen gepackt wird. Man erkannte in ihm einen beurlaubten 
Militärjäger, der vermuthlich auf der vorigen Station umherlungernd, in 
dem Waggon unſeren einſamen dieiſenden erblickte zu dem er, ungefeben 
von den Beamten, hineinſchlüpfte, um an demſelden einen Raub, vielleicht 
noch Aergeres, wenn's nöthig, auszuführen. Der Strolch wurde in Oſtrau 
den Gendarmen übergeben und Hr. Engel wird über den Verlauf der Un⸗ 
terſuchung Fan von dort aus demnächſt verſtändigt werden. — Die Grenz- 
Ration Mähriſch.Oſtrau — wo es den Spitzbuben nicht ſchwer wird, ſich 
nach Umſtänden auf öͤſterreichiſches oder preußiſches Gebiet zu flüchten — 
ſcheint den Strolchen ein willkommenes Terrain zu ſein, da, wie die in 
Berlin anweſende Sängerin der Kroll ſchen Oper Frl. Harry, erzählt, auch 
ihr vor Kurzem auf derſelben Stätte im Waggon 60 Gulden geftoplen find. 
— — — —－œ.œä̃ — ͤ öTFTUö é — —-—U—tꝛ —— — ꝗò⁴j' 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


— — — . — am 
Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
in der Zeit vom 22. bis einſchließlich 23. Mai 1870. 


8 4. Konkurſe. 

Beendet: Bei dem Kreisgericht in Poſen der Konk. des Kaufm. 
Morris Flatow durch Vertheilung der Maſſe. 

Termine und Friſtabläufe. Am 24. Mai. Bei dem Kreis⸗ 
gericht in Trzemeſzno, Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. des Kaufm. To⸗ 
maſzewski, Prüfungstermin. 

Am 25. Mai. Bei dem Kreisgericht in Poſen in dem Konk. des 
Kfm, und Schneidermſtr. Julius Kilinski, in Birma J. Kilinskt, Ablauf 
der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 

Am 28. Mal. Bei dem Kreisg. in Bromberg, Vorm. 10 Uhr, in 
den Konk. 1) des Kfm. Heinrich Becker, und 2) des Kfm. Eduard Korn⸗ 
blum, Prüfungstermin. 


B. Subhaſtationen. 


Der Termin — Des du fubhaftirenden Grunde 
ſteht an: S S8 FRE 
—— 2 5 
bei dem Beſitzer. Lage und Nr. * EE 3 
am Gericht 45 S888 
3 Taler. 
23. Schrimm Bey ſtrowo 16 u. 1 — Ji 54 
Oſtrowo Kinaſtowski Smardow-Hauland 15 — 20 15 
| do. Seifert Chynom 6 — 11 26 
Meſeritz Teka Stalun 12 >. 20220 
Oneſen Walkowski Anaſtazewo 86 A. — 1 6 


do. Piaſeckt Gneſen, Poſener Vor 


415 u. 416/22 7604 


do. do. do. 393 u. 413/390 27111! - — 
24. Bofen Liſtewski oſen, Walliſchei 107 — — 940 
25. do. Wisniewska plawie 21 = ee 
do. Jochmann Alt⸗Demanczewo 15 = 90 20 
Schubin Romanski Biskupin 5 u. 29 — | 176 20 
do. Kowalewski Schubin 138 u. 163 — 57 115 
Chodzieſen Lehmann Chodzieſen 305 — 2 10 
Krotoſchin Rosner Dembowiec 1 — 41 12 
‚Snefen Szrafder Dziekanowice 21 A — 119 29 
Meſeritz Bielke Amtskaſſenhauland 17 | — II. 12 
26. Filehne Weber Selchowhammer 43 — — 20 
27, Poſen Mochmann Mieckowo 1 5 
do. u 1355 do. 8 5143 — — 
Lobſens Krieger Vorwerk Oftromet 66094 — — 
Trzemeſzno Obneforge , Pakosc 54 = | 288 
Samter Mikula Gnuſzyn 15 — 59 15 
Kozmin v. Pawlikowski Feldmark Kozmin 22 — 232 40 
Gneſen Schirke Cdladowo 4 — e 
28. Schönlanke v. Swinarskt Guter Briefen und | 
| Sarben — 5023 366 


Angekommene Fremde vom 19. Mai. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsdeſ. Baartd u. Fam. 
a. Cerekwice, Funk a. Rokietnice, Boas a. Luſſowo, die Kaufl. Illing aus 
Braunſchweig, Schäfer, Jacobi, Horrwitz a. Berlin, Ledermann a. Luckenwalde. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. v. Gersdorff u. 
Fr. a. Bauchwitz, v. Bofanowskt a. Krzekatowice, Frau v. Reiche a. Roz⸗ 
bitek, v. mare a. Dresden, Oberamtm. Kinder a. Nochowo, Brauer 
Jandars a. Leitwitz, die Kaufl Lambert a. Paris, Löwenthal, Tobias, 
Ulrich, Brauer u. Cohn a. Berlin, Weiffendach a Göppingen, Frieß aus 
Sorau, Köhler a. Altenburg, Hermſen a. Hamburg, Schnorrenderg a. Aachen. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Rittergbeſ. v. Sczaniecki a. 
Karmin, Graf Szembeck a. Slupta, v. Wagrowicki a. Citoynowo, v. 
Szafarkiewicz a. Szezytnikt, v. Cieſtelski a. Polen, v. Drzazdzynski a. 
Miechorzewo, Gr. v. Szoldrekt u. Frau a. Brodowo, v. Skrzydlewski u. 
Frau a. Kotlin, v. Slawsti u. Tochter a Komornik, v. Radonski u. Frau 
a. Skrzeslie, Szumann a. Tunowo, die Akademiker v. Wieland u. v. Jar 
ezewski a. Proskau, Rechtsanwalt v. Grzydowski a. Warſchau, Gutspächter 
Werner und Volontair v. Dunin a. Guhrau, Probſt Zuwadzki a. Buko⸗ 
wica, Fr. Dr. Monska a. Schroda, Prediger . a. Orzeſzkowo, die 
Kaufl. Lauban a. Berlin, Engeldert a. Bingen a. Rh., Bauunternehmer 
Treſfln a. Bromberg. 


ihrem 91 Handdienſttage und 32½ Spanndienſte 


eslau ſtattſindenden dritten Schle⸗ 
uſchen Gewerbes Ausftelung werden 
at ſämmtlichen Stationen der von uns ver: 
Wlleten Bahnen — incl. Neiße⸗Brieger und 
Upelmsbahn — an vier hintereinander 


lolgenden Sonntagen un 


Par am 2. und 29. Mat und am ö. und 

unt c., Billets der I., II. und 
Anz Wagen Klaſſe für Hin⸗ und 
— zum Preiſe der einfachen 
Villers zugeſtandenen Gältigkeits⸗ Dauer an 
lei diejenigen Reiſenden ausgegeben, welche 
4 Speitig mit den Fahrbillets bei den Billet. 
dard etonen Eintrittskarten zum Beſuche der 
Cosſtellung zu dem von dem Augsſtellungs 
mite normirten Preiſe löſen. 


Zur Erleichterung des Beſuchs der in 
ve 


Zur Ben . ü en 
diese Bu nicht der Courirzüge berechtig 
Breslau, den 17 Mat 1870. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn · 


Submiſſion. 
102% follen die für den Neubau des Gemeinde. 
4 fs auf der Kleinen Ritterſtraße hier 


mit der den gewöhnlichen Retour. ft 


33,000 Thaler 
in Generalentrepriſe verausgabt werden. Bie⸗ 
tungsluſtige wer den erſucht, Offerten auf dieſen 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 10. Mai 1870, Vormittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters 


Neubau verſiegelt und mit der Aufſchrift: u. Kaufmanns Julius Kilinsti in Firma 


„Submiffiousofferte auf den 


Neubau J. Kilinski zu Poſen tft der kaufmän ⸗ 


des Gemeindeſchulhauſes auf der Kleinenſniſche Konkurs eröffnet und der Tag der 


Nitterſtraßſe“ bis zum 


30. Mai 1870, 


Mittags 12 Uhr, 


Zahlungseinſtellung auf den 7. Mat 1870 
teftgefegt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Agent Heinrich Roſenthal zu Poſen 


in unferer rathhäuslichen Regiſtratur abzugeben, beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
woſelbſt bis dahin auch Zeichnungen, Koſten.] werden aufgefordert, in dem 


anſchlag und Bedingungen eingeſehen, auch 
Copicen von den beiden letzten gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten in Empfang genommen wer 
den können. 
Nane eingehende Gebote bleiben unberück⸗ 
tigt. 
5 Poſen, den 14. Mat 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nachdem wir in Uebereinſtimmung mit der 

Stadtverordneten⸗Verſammlung das Bedürf. 
niß der Niederlaſſung eines zweiten Arztes 
bierorts anerkannt haben, ſichern wir einem 
ſolchen zunächſt auf ein Jahr ein Fixum von 
150 Thlr. zu. 

Bentſchen, den 17. Mat 1870. 


Der Magiſtrat. 


4 * 
auf den 23. Mai d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe: 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 


lerg oder die Beſtellung eines anderen einft-[ fc 


weiligen Verwalters, event. über die Beſtel⸗ 
lung eines einſtweiligen Verwaltungs rathe 
W 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder 7 zahlen, viel» 
mehr von dem Befig der Gegenſtände bis zum 

25. Mai c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anfprüde als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vortecht bis zum 

30. Mai c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 11. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath 
Gacbier, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er- 
einen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns de 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be · 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denfenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtizräthe Tſchuſchke, Gierſch und der 


Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt] Rechtsanwalt Pilet zu Sachwaltern vorge- 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs- ſchlagen. 


maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 


veranſchlagte Reparaturbau der Schule von 
— ſoll an den Mindeſtfordernden aus⸗ 
geihan werden und ich habe zu dieſem Zwecke 
einen Termin auf 


den . Juni 7 
on 
in dem Säulklut zu AR anberaumt, 
22 ich Bauunternehmer hiermit ein⸗ 


Czerwonak, den 17. Mat 1870. 
Königlicher Diſtriets⸗Commiſſarius. 
Käufer. 


Auktion. 


Freitag den 20. d. Mts., von 9 Uhr ab, 
wird der Verkauf von Blumen, Blonden ꝛc. 


rt t. 
5 ige, Auktions⸗Kommiſſar. 


50,000 Thaler 


ſind zur erſten Stelle, N guch zur erſten 
Stelle hinter den Pfandbriefen, 9 50 io 
im Ganzen, auf Güter zu verleihen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
David Brock zu Poſen, 
Schuhmacherſtraße 19. 


FürGutsbeſtzer u. Landwitthe 


Eine Quantität Hornſpäne zu verkaufen 
dei J. Knolhe, Breslauerſtr. 38. 


| 
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St. Martin 16. A. Krug. 
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Nolhwendiger Verkauf. Sprzedaä konieczna. 

Das in dem Dorfe Neu⸗Kramzig unter Nieruchomosé we wsi Nowem Kram- 
Nr. 25/25 belegenen, im Hypothenduche der Mu pod Nr. 25/25. polo zona, w ksigdze 
genannten Ortſchaft Vol. 53, Pag. 355 seg. hipoteczué rzeczonej wsi Tom 53. na 
eingetragene, den Marianna geb. Kliſch stronnicy 385 1 nastep. zapisana, do a- 
und Joſeph Abramet'ſchen Eheleuten zuiryanny z Klischow i Jozefa 
Neu-Kramzig gehörige Grundflüd, deſſen Be-malzonköw Abramkow z Nowem 
figtitel auf den Namen der Subhaftation be-|Kramsku nalezgca, ktör6j tytut wlasnosci 
richtigt ſteht, und welches mit einem Flächen. na imig subhastatöw jest zapisany i ktöra 


Fenerverfihernngbanf für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1869 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jaht 
D 
23 Procent 
\ der eingezahlten Prämien. 
Inhalte von 864 Morgen der Grundflewer|z objgtoscig mörg 86½ oplacie podatku 


ER 5 1 2 2 gr ER K 9 1 des 
unterliegt und mit einem Grundſteuer-Rein- gruntowego ulega, podiug ustalonego czy- Ab Jeder 5 halter 1 e Antheil nebſt N e fe 
ertrage von 37 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. und zur stego przychodu na podatek 2 gruntu na Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſt 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe von 37 tal. 18 sgr. 4 fen. i na podatek budyn- zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 


1 Ir. l der k tosci uzytku na 12 tal, - 2 e ae! 115 . } g 
ae ee en Jana bye ma vo drogg e Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs-Geſellſchaft beizutreten, giebt 
16. Juli d. J. . 16. Ii der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 
Vormittags um 11 uhr nia 16. Lipca r. b., Poſen, den 12. Mai 1870. 
im Lokale des unterzeichneten Königl. Kreie⸗Przedpoludniemogodzinie 11. 
Gerichts verſteigert werden. w lokalu podpisanego krölewskiego sadu 


Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy |powiatowego. 

otekenſchein von dem Grundſtücke und alle ‚Wypis 2 rejestru podatkowego, wykaz 
Fonftigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, jo bipoteczny i wszystkie inne wia omosci ty- 
wie die von dem Intereſſenten bereits geftell-\czgce sig tejze nieruchomosci, jako téez 
ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver-|szczegölne warunki sprzedazy przez inte, 
kaufsbedingungen können im Büreau III. des resentow Juz stawione lub jeszeze stawid 
unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts mäh.|sig majgce przejrzane bye moga w III. 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge- biörze podpisanego kröl. sadu powiatowego 
fehen werden. podezas zwyczajnych godzin s uzbowych. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums. Osoby, ktöre cheg roscié do powyZ&) opi- 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge-|sane) nieruchomosci prawa wiasnosci lub 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen nie zahipotekowane prawa realne, do ktö- 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo- rych skutecznosci przeciw trzecim osobom 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das jest atoli podtug prawa potrzebne zainta- 
oben bezeichnete Grundftüd geltend machen bulowanie w ksigdze hipotecznej, wzywa sig 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre niniejszem, aby swe pretensye najpöZnid) 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verftei-|w powyzszym terminie licytacyjnym zapo- 


Rob. Garfey, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Berliner Pferde- Ausſtellung, 


verbunden mit 


Markt und Verlooſung, 


vom 21. bis 25. Juni 1870. 
Anmeldungen zur Beſchickung des Marktes von Pferden find bis 25. Mai c. 
an Herrn ü s Here, Dorotheenſtraße Nr. |, zu richten. Näheres die 
Programme. Der General-Debit der Looſe zum Preiſe von 1 Thlr. pro Stuck 
iſt dem Bank- und Lotterie-Comptoir von Siegfried Brann, Louiſenſtr. 31, 
übertragen. Unter den Hauptgewinnen werden ſich auch einige vollfiandig beſpannte 


24.500 Thaler 


ſollen auf Rittergüter ausge⸗ 
liehen und unmittelbar hinter 
den eingetragenen Pfand⸗ 
briefen beziehlich zur 2. Hy⸗ 


gerungstermine anzumelden. wiedzialy. ee 1 pothekenſtelle ſicher geſtellt Eauipagen definden. 
Der Beſchluß über die Erthellung des Zu-“ Uchwals co do udzielenia przybicia pu- d Näl Auskunft Zugleich machen wir bekannt, daß wir mit der Pferde-Ausfellung auch eine 
ſchlags wird in dem auf bliczuie ogloszong zostanie w terminie wy- werden. Jere us unf Ausſtelung von Wagen, Geſchirreu, Sätteln, Vahr Reit, Stallsitenfilien 


und Stalleinrichtungen veranſtalten werden und laden die Herren Fabrikanten, 
Wagenbauer, Sattler ꝛc. ein, die auszuſtellenden Gegenſtände dis zum 20. Mat c. bei 
Herrn Wilhelm Herz, anzumelden, der zu weiterer Auskunft über die Be 
dingungen bereit iſt. 

Schließlich bemerken wir, daß Herr Dr. Strousberg auch die Aus- 
ſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe während der Dauer 
unſerer Ausftellung in einem deſonders dazu anzumeifenden Raume auf dem neuen 
Berliner Viehhofe geſtatten wird. 


den 19. Juli d. J. u na 5 y N i 8 
zien 19. Lipca r. b. ertheilt den ſich perſön⸗ 
im Gefäaftnistaie des Untergeämeten Kreis.“ w poludnie ae 12. lich meldenden Beſitzern 


richts anberaumten Termine offentlich ver- |w lokalu urzedowym tutejszego sadu po- 


ende Venen, den 23. April 1870. ee dnia 28. Kwietnia 1870. und Hypothekengläubigern 
Königliches Kreisgericht. Krölewski Sad powiatowy. der Rechtsanwalt und Notar 
Erſte Abtheilung. | Wydzial 1. 


Der Subhaftations- Richter. | Sedzia subhastacyjny. Poetsch 
Nolte. Naite. BIT, 


Deffentliche Bekanntmachung) Publiczue obwieszezenie. 
Das Hypotdekenweſen meh erer zur Stadt! Sprawy hipoteczne kilkunastu do miasta 
Adelnau gehörigen, bis jetzt noch nicht re. Odalanowa nalezgeych, dotad jeszeze 
gulitten @rundftüde fol auf Grund der nie uregulowanych nieruchomosci majg na 
darüber in der gerichtlichen Regiſtratur vor-|mocy w sadow£j registraturze zuajdujgcych 


Von den meiſten Verwaltungen der hier mündenden Eiſenbahnen iſt der fracht⸗ 
freie Rücktransport der etwa unverkauft gebliebenen Pferde gegen ein vom Comité 
aus zuſtellendes Cerkificat gewährt worden, auch ſoll den Begleitern der Pferde die 
Benutzung der III. Wagenklaſſe gegen Löſung eines Billets zur IV. Klaſſe geſtattet 


in Krotoſchin. 1 5 
. Das Comité. 
Graf v. d. Goltz, General⸗Lieutenant, 


handenen und der von den Beſitzern der sig 1 od wlascicieli nieruchomosei zaciagny6 Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung Vorſitzender. ! 
Grundſtücke einzuziehenden Nachrichten regu sie majgeych wiadomosci, bydz uregulo- der diesjährigen Obſtnutzung aus den Alleen &. Dietrich, Wilnelm Herz, Dr. Strousberg 
lirt werden Es hat daher ein Jeder, welcher[wane. Dia tego kazdy, ktöry mysli, ze ma fund Gärten des Gutes Türowo fege ich Termin Geh. Commerzienrath. Commerzienrath. Kittergutsbefiger. 


dabei ein Intereſſe zu haben vermeint, und przy tem interes i swej pretensyi prawo 
ſeiner Forderung die mit der Ingroſſation pierwszehstwa 2 zahipotekowania wynika- 
verbundenen Verzugsrechte zu verſchaffen ge-|jace zastrzedz zamysla, wzywa sie, aby w 
denkt, ſich binnen drei Monaten bei dem przeciagu trzech miesiecy przed podpisa- 
unterzeichneten Gericht zu melden und ſeine dem sadem sig zglosil i swe pretensye bli- 5 


ugeben. z6j oznaczyl. 8 ö 
tende, ben 10. Me 1870 f Osircw, dnia 10. Maja 1870. der Garten, bei vorheriger Meldung hierfelbft 


Königliches Kreisgericht. Krölewski sad powiatowy. [auf dem Hofe zur Einſicht bereit liegen. 
Zweite Abtheilung. Oddziat drugi. l Turowo bei Pinne, im Mat 1870. 


Bekanntmachung S0. Mengel. 
der Deutschen Grundcredit-Bank zu Gotha. 


Der Beſtimmung unſeres Statuts gemäß wird die Ziehung 
der in dieſem Jahre zur Auslooſung gelangenden Serien unſerer 
5prozentigen Prämien⸗Pfandbriefe I. Abtheilung in öffentlicher Sitzung 
unſeres Aufſichtsraths 8 . . 

am 1. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr, Dom | 
im Lokale unſerer Bank, Bahnhofſtraße Nr. 5 hierſelbſt, |verfauft 15 Stüd 2½ jahr. woll- 
denden Herren am Auctionstage Morgens 7 Uhr in Treptow a. Toll. beim Hotelbeſt 


ſtattfinden. reiche Böcke, 70 Stück FR 3 u. 
i i i äßigAjähri iche utterfdafe|Soroinus und in Cl. beim Poſthalter Teſch Fuhrwerke bereit gehalten werden. 
Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt, daß planmäßig 4jährige wollreiche M ſchaf on e enden a, an 2 


25 Serien ausgelooſt werden, deren einzelne Nummern zur Prämien-zur Zucht, und 60 Stück 2⸗ und e 


v. Nathusius, v. Salviali, Weltich, 
Geh. Ober⸗Regterungsrath. Geb. Regierungsrath. Landſtall meiſter. 
v. Hotæe, Hindenburg; Alpert, 


Gen »Lieutenant z. D. Rittmeiſter und Escadronchef Rechnüngs Rath. 
im 2. Dragoner - eg 6 


uchwieh⸗Aucton en | 
in Siedeubollentin RE | 


bei Treptow a. Toll. in Vorpommern. 


A 1 82 

Am 2. Juni, Morgens 1 Uhr werde ich auf biefigem Gulf‘ 

bofe 100 Stück oſtfrieſiſches Jungvieh im Alter von 3 —20 Monaten (darunter ca. 

Stück trächtig), ſowte ca. 50 Stück Säue und Eber (von erſteren 10 Stück trächt 

g 5 N ib a d meifibietend verkaufen. ur Vieh ift 1 eg 2 

t a geſetzt und wird, ſoba eſe geboten werden, ohne Rückkauf zugeſchlagen. ie Heerde 

. Blizyce bei Kiſchkowo im Jahre 1854 durch Ankauf aus Oſtfriesland gegründet und ift durch öfteren Zukauf v 
Mutterthieren und Bullen für Blutauffriſchung hinlänglich geſorgt. 

Spezielle Verzeichniſſe werden auf Wunſch zugeſchickt, auch ſollen für die ſich anmel. 


Ü 


Verlooſung am 1. Oktober d. J. gelangen und zwar nach folgendem Zjährige ſtarke Hammel. Ab⸗ | Fr. Peters. 
9 3 8 „ T—ñ—— NM, Watie Fer. 
1 Stück à Thlr. 40,000 — Thlr. 40,000 240 Stück große Hammel RR eee | Neue Matjesher inge 
1: 10000 = = 10,000 Aa das Dom. Wropzifgetwod. Samteenaalp  MAlEne-Einspritzung Henpfeblt | 
2 4 7 4 5,000 — 2 10,000 der Schur abzunehmen zu verkaufen. be heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen Alb t Gl ! 
ii en voefirier umd gut adgefüpnr| Jeden Btuöftuß ver Sarnröhre, fo ert Classen, 
20 DE, 30 — =» 6,000 1 — erhund iſt Unter Wilda 29 zu ver] veralteten. — Alleiniges Depot für Friedrichsſtraße 19. 
45 5 > 200 = 9.000 Herren Kragen 222 7 A 56. Ste 2 — Flasch 8 Neue en J. 
426 4 4 3 10 = 2 42,600 Manchekten und nebſt eee e 8 N ti H 8 2 8 
BT „ n In Magentrampf, Verdan e e e tenen 
nämlich 74 Stück mit höheren Beträgen . Thlr. 80,000. empfiehlt g. Knopf, ge 8 wie neue Lissabonner 
426 »zum Nennwert h... 42600. Schloßstr. 4. ungsſchwache ꝛc. Leidenden E 
Gotha, am 10. Mai 1870. Neben mein Mannfaktur⸗ u. Leinen ⸗ ie a Ba za Kartoffeln empfing 


Geſchäft habe ich mir ein Tuch⸗Engros⸗ pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. 


d. Bl. Das Mittel ift nur direkt zu beziehen und empfiehlt 


Deutsche Grundceredit-Bank. 


und Detail Lager zugelegt u. bin durch 


— — e n . Cichowicz. 
Eine Blumen, Fagon Lungencatarrh, Markt 88 Fetten Dem geebrten Publikum empfehle ich wel 


Gardinen von 3 Sgr. an, ſowie Nouleaux, 
3 durch . Stöcklein, e TO 3 
potheker, Stralow bei Berlin Krinolins, Korſets und ſämmtliche Putz, un 72 
eee ee, eee Beipmanren und Stiderelen empfahl mu auf, empfing und empfiehlt billigſt 
ER Ta a » fallend billigen Preiſen die Seidenband- un 4 i 
ine Game ER RE Eduard Stiller. S8 Fed, iron. b 
Roth⸗Klee⸗Abgäng S. 3. Misch, Markt 60. f auch 
find in der W. Lewinſohn ſchen Futter⸗ 


8 chen & 1 Sgr., ſowie 
e ee 5 Sapiehaplatz 6. 
Handlung, Gr. Gerberſtraße 29, billigft zu A* 1 


* Eſtremadura Neue Sendung von ſehr ſchönem in 0 2555 Gräterbier . 


Sgr., in kleineren 
er a Z von Max Hauſchild 27. 1 ½ Sar; ife 
4017 1 Peri. Bd Dominium 90 bei Sten⸗ das Pfund 1 Thlr. 1805 Eno = hein. Jelt⸗ Käſe PT De an 
N. %%, Berlin, Stiedrichs⸗ſzewo hat 800 Scheffel geſunde N ; ö 

Nr. 60. dewe 5 no ro Pfd. 71 r., in Laiben von 
2. 13 wiebelkartoffeln zum Verkauf e 7 f. 1 und empfiehlt 


nn Franz Stachowskl, 
ofen - ouqu 5 n n riger e n eleganter eitd t u 2 ü 
Er fon die Gärtnerei Cola = Zee . ene belaufen Ariedeihäftrape 8. 15 Eduard Feckert Jun., Groß⸗Gutowy bei Wreſchen fur 


uſten, Schwindſucht werden geheilt. 


und Strohhut⸗Fabrik 


en gros und en detail 
in Berlin, 


verbunden mit einem Modell⸗Geſchäfte, mit 
ausgebreiteter feſter, auswärtiger Kundſchaft 
in frequenteſter Geſchäfte gegend, iſt wegen 
anderweitiger Unternehmungen des Beſitzers 
preiswürdig zu verkaufen. Offerten sub L. 
788 befördert die Annoncen Expedition von 


Räucherlachs Grätzer Märzbier- 


vi 


bill; . abowsk € illard mit volftändt 2 2 
. See Bubepös f bft au vertaufen Beiteigeneal Berliner⸗ u. Müflenfte.-Cre. en 


, . i 5 ” * 7 1 2 2 
11 — T n rr rere 


ö 


e 


— 7 E ͤ ͤ wu... EDLER DIE A N SE De =, nr — ä —- 


7 


Zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte empfehle ich meine anerkannt 
beſte, triebkräftigſte reine 


Getreide-Preß-Hefe 


N Beſte neue 
Matjes- Heringe 
fing u. empfiehlt die Handlung 
I. Brecht Ww Im täglich zweimal friſch. 
n Meine geehrten Kunden bitte ich, ihre Beſtellungen ſchleunigſt 


Ein evangeliſcher 


Seminariſt der Philologe 


wird ſogleich oder zum 1. Juni c. von Unter⸗ 
zeichnetem zu engagiren geſucht. 
Gowarzewo bei Schwerjenz, 
den 16. Mai 1870. 


Verloren dan Ai d , 


liner- und Mühlenſtraße ein goldenes Mes 
daillon, enthaltend ein Damenbild. Dem 
ehrlichen Finder eine angemeſſene Belohnung. 
Abzugeben Berlinerſtr. 19, 3 Treppen rechts. 


Geſtern gegen Abend hat ſich ein kleiner 
ſchwarzer Hund (Affenpintſcher) auf den 
Namen Ties hörend verlaufen. Wer ihn 
vet dem Portier im Bazar abgiebt, erhält 


Rolin, 


Rittergutsbeſitzer. 


* empfing eine Sendung]; machen, damit pünktlich effektuiren kann 


Araunſchweiger. Leon Kantorowicz. 


Fabrik: Czerwonal bei Poſen. 
Servelatwurſt, Niederlage in Posen: Schuhmacherſtr. 3. 
Neichzeitig empfehle ſehr ſchöne 2 ar e 


Ein deuiſcher tüchtiger 
Inſpektor, 
beider Landes ſprachen mächtig, wird zum 1. 
Juli d. J geſucht. 
Meldungen und Zeugniſſe frei einzuſenden. 
Strykowo bei Stenſzewo. 


eine Belohnung. 


Der Oelfarbendruck⸗Gemälde⸗Verein 
Boruſſia in Berlin, mit ca. 15,000 Mit 
gliedern, der größte Europas, bietet ſeinen 
Abonnenten die meiſten Vortheile. — Jährlicher 
Beitrag zur Klaſſe A. 8 The, B. 4 Thlr. 
und C. 2 Thlr. Nähere Auskunft ertheilt 
und nimmt Beitrittserklärungen, ſowie auch 


Gehalt bis 150 Thaler 


otzel. 


Frauſtädter D Das große Loos 


Ein bereits erfahrener, evangeliſcher, der 
polniſchen Sprache aber mächtiger Hofbeamte 
wird geſucht. Adreſſe 4. 22. poste restante. 
Hikowo p. Wronke. 


Bewerbungen um Spezial Agenturen entgegen 
F. Cebulla in Krappitz, 
General- Agent. 


75 von Zweimaldundert Tauſend gulden 
N Dampfwürſtchen. ſowie weitere Gewinne von fl. u 25,000; Zmal 20,000; Amal 15,000; 
| L. Rauscher. 


2mal 10,000 :c. ꝛc. kann man auch diesmal wieder erlangen in der von der Königl. 
Preuß. Regierung genehmigten und ſomit in der ganzen Königl. Monarchie erlaub- 
Breslauerſtraße 40. 


ſucht der 


Lehrling 


Apotheker Brandenburg. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Die Verlobung unſerer Tochter Sara mit 
dem Kaufmann Herrn David Braun aus 
Schrimm zeigen hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt an 


P. M. 9 


Einen 


(Aesculap-Apotheke) 


ten Frankfurter Stadtlotterie, deren Gewinnziehung 1. Klaſſe ſchon am 31. Mai 
Maitrank 


und 1. Juni ſtattfindet. Der Unterzeichnete hält hierzu ſeine bekannte glückliche Haupt⸗ 

Kollekte, mit ganzen Looſen à Thlr. 3. 13, Halben à Thlr. 1. 22, Vierteln 
à 26 Sgr. (Pläne und Liſten gratis) gegen Einſendung oder Nachnahme des Be⸗ 

un friſchem Waldmeiſter auf Eis, 

die große Rheinweinflaſche excl. 

Vouteille 10 Sgr. empfiehlt die 


Ein Oekonomie-Eleve 
in Stelle eines erkrankten Eleven wird von 
mir sogleich oder zum 1. Juli d. J. gesucht. 
Woynowe bei Bromberg. 
HB. F. Rahm, Rittergutsbesitzer. 


und Frau. 
Rogaſen, den 18. Mai 1870. 


Sara Roſenthal, 
David Braun, 
Rogaſen. Schrimm. 


trages beſtens empfohlen. Der beſtellte Haupt⸗Kollekteur: 
Londitorei 


Rudolph Strauss in Frankfurt am Main. 
A. Pfitzner 


Durch direkte Betheiligung in meiner Haupt-Kollekte genießt man den Vortheil, von 
Markt 6. 


Schreibgeld Berechnung ꝛc. ganz verſchont zu bleiben, 
Herr Prof. J. Moſcheles 


½ à 16 Thlr., ½ à 8 Thlr., ½ à 4 Thlr., ½ à 2 Thlr.) verſendet gegen Poſtvorſchuß 
4 Einſendung des Betrages und nimmt Gewinnloſe 4 Kl. 141, Pr. Lotterie in Zahlung. 
©. Hahn, in Berlin, Lindenſtraße 33. 


P. 8. Sämmtliche Looſe, deren Spiel im Preuß. Staate geſtattet ift, find ebenfalls 


Den geſtern Abend 9½ Uhr nach kurzer 
Krankheit erfolgten Tod meiner innig gelieb- 


5 6 
T hne Unt 5 ‚gehrlinge in b er 
. 142. Lotterſe-Originale: / à 36 Thlr., ½ & 16 Thlr., 1, à 7 Thlr. Antheile, ohne Unterſchled der Confeſſion, für ein be⸗ 
71 N - u: 2 The 1 4 fi Thlr. . N ½ Thlr. (Reptere für ale 4 Klaſſen:] deutenderes Fabrik- und Waaren - Geſchäft 


Eugenie geb. Beer 
zeige ich Verwandten und Freunden tiefbetrübt 


Berlins werden unter guten Bedingun- hiermit an. 
gen zum baldigen Antritt geſucht. 

Adreſſen unter Wr. 100. abzugeben in 
der Exp. d. Ztg. h 


Berlin, den 18. Mat 1870. 


Elsner von Gronow, 


ſche Lotterie⸗Looſe 


tion erregenden Walzer: Frühlings- 
eigen von Julius Lammers. — 
Burſchentänze von Johannes Schon⸗ 
dorf — Jugendträume (Preiscom . 
I poſition) von O. Hübner⸗Trams: 
B .Dieie verdientermaßen anerkann⸗ 
ten Werke werden ſich eine große 
Popularität verſchaffen, und ich 
wünſche denſelben die ausgedehnteſte 
Verbreitung.“ — Preis pro Opus 

(A Bogen ſtark) nur 12½ Sgr. 
Ju beziehen von Nobert Apitzſch 
in Leipzig, und durch alle Buch ⸗ 
und Muſikalien handlungen. 


Allerneueſte großartige 
vom Staate garantirte 
© Stapitalverloofung. 

1 8 g am 9. und 10. Junt. r 
Ent 29,000 Gewinne mit Haupttreffern 
end rler 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
15000 10.000, 8000, 6000, 5000, 4000, 
3000, 2000, 1500, 1000, 500, 400, 3 0, 200, 
i u. f. w., welche in der Kürze zur Ent- 
ſcheidung gelangen. 

- — Banze Original ⸗Staatslooſe 4 Thlr., 
halbe do. do. 2 Thlr., 
viertel do. do. 1 Thle. 


Die Gewinne werden baar in allen Städ- 
‚km Deutſchlands ausbezahlt, die amtlichen 


bei mir zu haben. 


Große ſtaatsſeitig garantirte 


geldverſooſung 


am 9. Juni d. J. 


Totalgewinne 29,000 im Geſammtbetrage von 


1,861,000 Thlr. Pr. Ert. 


darunter Pr. Thlr. event. 100.000, ſowie ferner 60,000, 40,000, 20,000, 
15.000, 12,000, 2mal 10,000, 2mal 8000, 3mal 6000, Zmal 5000, 12mal 
4000, 2mal 3000, 34mal 2000, amal 1500, mal 1000, Tmal 500, 261mal 
400, 18mal 300, 323mal 200, 575mal 100 u. ſ. w. f 
Der Kleinfte Gewinn deckt den Einſat. SE 
Ich bin mit dem Vertriebe dieſer Looſe beauftragt, welche koſten. 
1 ganzes Orig. Loos 4 Thlr. 
1 dalbes 1 . s 
— V mm, , ee re Aalen 
und ich bemerke, daß ich nicht allein officielle Gewiunliſten fofort nach ſtattge⸗ 
babter Ziehung prompt einſende, ſondern auch Gewinngelder ebenſo ſchnell als 
gewiſſenhaft expedire. 
Jeder erhält fein Original⸗Loos in Händen, und wolle man gefällige 
directe Ordres mit Rimeſſen in frankirten Briefen oder Poſtanweiſungen — auf 
Wunſch auch gegen Poſtvorſchuß — ſchleunigſt adreſſtren an die 


bewährte glückliche Colleete 


des Bankhauſes 


Sally Masse 


vorzuſtehen. 


Geſucht 


wird ein junger Mann, der deutſchen und 
poluſſchen Sprache mächtig, zum Reifegefchäft 
für die Provinz. 
Papiere find 300 Thlr. Caution zu erlegen 
um nebenbei einer Filiale für eigene Rechnung 
Meldungen ſind unter J. II. 
in der Exp. d. 3. niederzulegen. 


Zum ſoforkigen Antritt ſuche ich einen 


Lehrling 
mit Schulkenntniſſen, Sohn anſtändiger Eltern 
von außerhald für meine Colonial-, Wein⸗ u. 
Cigarrenhandlung. 


W. A. Unruh 


Ein gefundes zuverläſſiges Mädchen 
findet zur Hülfe in der Wirthſchaft ſofort bei 


eten Bislang. 
8 Mat 1870, 


E. Pankow, 


dem Unterzeichn 
Gneſen den 1 


Ein junger Mann, der das Kurzwaaren-Ge- 
ſchäft erlernt hat, ſucht veränderungähalber 
anderweitige Stellung. Gefäll. Offert. werden 
unt. Chiff. A. R. poste rest. Poſen erbeten. 


Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 19. Mai. Drittes Gaſtſpiel 
des Herrn Julius Neumann. Zum zweiten 
Male: Die Harfenſchule. Schauſpiel in 
3 Akten von A. E. Brach vogel. 

Freitag den 20. Mai. Klein Geld. Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 6 
Bildern von E. Pohl. Muf. von A. Conradi. 


Polksgarten. 


Heute Donnerſtag den 19. Mat: 


Großes Konzert 
Vorſtellung. 


Auftreten der vier Clodoches Herren: 
runaus 


Maire, med; B 


und Bobert. 
Auftreten der Soubretten Fräulein Müller 
und Fräulein Frank. 

Auftreten des Komikers Herrn Momann. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 3 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 

Emil Tauber, 


Sonntag den 22. Mai 


Großes Concert 
in Jaſin bei Schwerſenz. 


Anfang 5 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


— Kgl. Stadtgerichts⸗Rath. 
Saiſon 


Nächſt der aufzumeifenden 


Schul vorſteher. 


Sewinnliften fofort nach der Ziehung jedem 
| bender zugeſandt und Pläne gratis aus- 
eben. 

Aufträge auf obige vom Staate garan- 
lite e unter ehe des 
Betrages, am bequemſten durch die jetzt 

Üfigen Voſtauweiſungen oder auch gegen 
Voſtvorſchuz werden prompteft und verſchwie⸗ 


in HAMBURG. 


www 


Ein Kellner von auswärts in gefegten 
Jahren mit guten Zeugniſſen, ſucht jofort eine 
Faß, Buffet- oder Servlrkellnerſtelle. 
= Derfelbe iſt der einfachen kaufm. Buch 

führung mächtig und befähigt, einem Reſtau 
rationsgeſchäfte ſelbſtſtändig vorzuſtehen. 

Gef. Adr. werden unter 4. 4. 10. in 
der Exp. d. Z. erbeten. 


Kinder die Hälfte. 
Abends brillante eleetro⸗bengaliſche 
Garten ⸗ Beleuchtung und Feuerwerk, 
wozu ergebenft einladet 


Th. Bethke. 
Mein Garten⸗Etabliſſement 


en ausgeführt und beliede man ſich daher 
daldigſt zu wenden an das mit der Ausgabe 
| beauftragte 


2 I mödl. 3. fof. z. verm. St. Martin 60, 3 Tr. 
Staats- Sſfekten-Geſchäft sronkerſte. 10, 1. Ginge inte i ein 
von J. osenberg fein tap. Zimmer zu verm. i 
in Hamburg. i Ein freundl. fein möbl. Zfenſtr. Zim. bung 


Wr 5 0 0 oſe kauft jeden Posten zur zu vermiethen. Abrefe dee Me Erpebitien ie 1 R 
\ eu > ) 142er Lotterie] dieser Zeitung. 2 La oche, 
Lkzen Aufgeld. 2 15 8912 


Belohnung! 
Ein armes Dienſtmädchen hat geſtern 
Nachmittag von der Schuhmacherſtraße nach 
Berlinerſtraße eine runde goldene 


Broche 
mit ſchwarzem Stein verloren. Dieſelbe war 
auf einer roth -ſchwarzen Bandſchleife befeftigt. 

Der ehrliche Finder erhalt gute Belohnung 
Schuhmacherſtr. 20, im Keller bei Hrn Padrak. 


wird heute eröffnet. 
Poſen, 19. Mai 1870. 


H. Müldaur. 


Wegen des zahlreichen Ber 

ſuches iſt mein 

Muſe um, 
Sapiehaplatz, 


N prakt. Arzt in Kurnik. 
. Rasech's Lotterie-Comtoir, Berlin, = 2 
tat Eigarren⸗Vertretung 


Molkenmarkt 14. Stadt⸗Reiſender gegen hohe Pronifion 
Eine bedeutende Cigarrenfabrik in Weft- 


5 wird geſucht Breslauerſtr. 20 
9 h SEN 
Koleenauefte Anzahl u. Preisofferten erbitte | Einen ber dense un pain beg 
— falen wünſcht in Poſen durch einen dort 
anſäßigen Agenten vertreten zu fein. — 


5 mächtigen Hofbeamten ſucht 
U 
Frankfurter Lotterie. Reflektanten belieben ihre Adreſſe und 


3 d 1. Zuni 1870 Dom. Tzeionka 
iehung den 31. Mai und 1. Jun 1 eee e e . 4 en musttn zum 1. J. oder auch fofert, 
elke in Vabeg s — Sof vorſcuß du Selierbeförberung an die Annon- I Verfoniiche Vorſtellung vorgezogen. 
Bot beziehen Buch r Köchinnen, Stuben⸗ u. Kindermäd⸗ 
3 J. G. Kümei, Vogler in Breslau einzuſenden. chen mit guten Atteſten weit nach Mieths⸗ 
Haupttollekteur in Frankfurt a. M. frau Libr teh, Or. Ritterſtr. 15. Sagas 18. 


Stettiu, den 19. Mal 1870. (relegr. Agentur.) 


Wege von © 


Pörſen⸗Celegramme. uv W 
A 6 Ü ) en I 0 eisen, 51. Mabsl, * 
Ai 6 6 | Mei... 14x 4 
— et A &ept.-D. 7843 
Roggen, piritus, 
Ba .. 8 2 ei pr Re 15 
Rework, 18. Mat. Goldagio 144, 1882. Bonds 112}. Juni Juli 48 St ai. . 1 
Au Dertie, 1%. Mai, 12, Up: 26 iin, mage Al, S % een ee eee, O0 
l 40 Jak ügeug Stisber 40. E. Rubel kite 5 62 |52 (Petroleum, lots 7 | 7 


t 

Juli 49}, Juli⸗Auguft 49}, September-Dftober 494. — MRüböl feſter, Ma 
Ir Ioto 15, die 15, tember Oktober 13} — Spiritus fill, = 
to 164, Stat 158, JunieSult 154, Muguf-September 164. . Seen, 
Baal 21. — Petroleum Toto 7}. — Staatsbahn 2704, — Som. 

Ari n 1055. — Italiener 573. — ea 2 dk Oeſſerr. Kredit · 3 

en 1514. — Türken 49%. — 74 pCt. Rumänier 69 . 
+ ne: ful eher matt. Prachtwetter Börfe zu Poſen 


aun 19. Mat 1870, 


ds. Poſener 37% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
83 G bo. Nenbeabrieſe 34 d., poln. Banknoten 733 c 


Amtlicher Bericht.] Neogen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
etünbigt 25 Wiſpel. pr. Mai 45, Mat-Junt 45, Juni Juli 45, Juli - 


uguft 45, Herbſt —. 


—— aa 
2 


Ein gelber Pintſcher bat ſich auf dem 
5 men d Pee verlaufen. 


noch dieſe Woche zu ſehen. 
Sonntag den 22. unwideruf⸗ 
lich Schluß. 


22 2 Damentage SE 
auf vielſeitige Anfrage, um dem Wunſche der 


Damen nachzukommen. 
Donnerſtag den 19. und Sonnabend 


Wiederbringer erhält 1 Thlr. Belohnung im den 21 von 1 bis 5 Uhr Nachmittags aus⸗ 
Comptoir bet J. Stefanski & Co. 


„ſchließlich für Damen allein. Sonntag den 
22. Schluß. ) 


Spirits Ip. 100 Quart == 8000 7 Trales] (mit Bas) gekündigt 
9000 Quart. pr. Mat 15%, Juni 15 ½, Juli 1 153. 
Spiritus (ohne Faß) 154 1 „ Auguſt 153. Loko 


lPrivatbericht.] Wetter: angenehm. Nossen behauptet, 
Gekündigt 25 Wiſpel. 12 N 45 bz. u. 8 5 do, Junt-Juli do. 
Zuli-Auguf 453 — 4 bz. u. Br. 

Spiritus: feſt. Gelündigt 9000 Quart. pr. Mai 15 ½ Kl. br., 
Juni 158 —½ bg u. Gd, Jul 155 Br., 165 d., August 153 dz u. G8. 
154 Br. Lote ohne Faß 154 du. 


Produßten«Körfe, 


Berlin, 18. Mat, Wind: WND. Barometer: 28. Thermen ter: 
17° +, Alterung: ſchön. — Für Roggen kann eine merkliche Erholung 
der Preiſe konſtatirt werden. Der Terminhandel war dabei nicht ſon⸗ 
derlich belebt; es iſt weit mehr Zurückhaltung auf Seiten der Verkäufer 
wahrnehmbar geweſen, als an den letzten Börſen. Die Offerten von Waare 
find nicht groß geweſen; untergeordnete Sorten ſuchten nach Verwendung, 
während beſſere Qual tät ſich bequem verkaufte. Gekündigt 5000 Etr. 
Kündigungspreis 49 Rt. — Roggenmehl feſter. Gekündigt 1000 Ctr. 
Kündigungspreis 3 Rt. 22 Sgr. — Weizen eröffnete flau, befeſtigte ſich 
aber merklich im Laufe der Börſe. Gekündigt 12,000 Etr 


preis 633 Rt. — Hafer loko gut verkäuflich: Termine etwas feſter 


N wo 
ed Da 


2 — 


3 


3 


. 


— a 


Setünbigt 600 Ttr. Kändigungspreis 264 ft. — MRünöt brachte ein 
wenig beſſere Preiſe. Der Umſaß geſtaltete ſich rege Gekündigt 400 Ctr. 
Kundigangenscis laß kee. — Gptztius in ſeſter Haltung. Käufer mußten 
ſich ein wenig erhöhlen Forderungen fügen Weründigt 80,000 Quart. 
Rünbigungspecis log Rt. — Weizen lolo pr. 2010 Pfd. 60-72 Rt. nach 
Qualm pr. 2000 Sid. per bieſen Monat 63} a 63 à 654 bz, Mai⸗Juni 
do. Junt-Juli (634 a 68 c 64 by, Juli-Auguſt 6:4 a 65 bz. DE 4 
on 


Augu a 495 U., 
Nb l. 48 


Wtertie, 18 Mat. [Amtlicher Bericht Wetter: ſchön. ＋ 160 R. 
Barometer: 28 7. Wind: W. — Weizen, Termine wenig verändert, 
loto ſchwer verkäuflich, P. 2126 Pfd loko gelber geringer 60 63 Kt“, beſſerer 
64—65 Kt., feinſter 6768 Rt „83 fbbpfd gelber pr. rrußfahr 671 bz., Mate 
Jun 673—4 53. u. Or., Junt⸗ Aufi do., Juli Aug a 68 f, 4 dz. u. Br., Sept. 
Okt 685, K 65. — Roggen, Termine ruhig loko ſchwer dertäuffic) p. 2000 
Vid. lolo B2pfd, 49 Ni, 80fSIpfd, 4848 Rt., pr. Früßlaur A, 4, 4 Da, 
48% Br. u. Od. Beat gun 48 487 h u. Br., Zuni-Juli do., Jull⸗Auguſt 
485—48 da. u. Or., 48, Wo, Auguſt 494 b., Sept.-Okt. 84 49 bz u. Wr. 
Serſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko pomm. 37 — 39 8: , mark. 39 — 40 Mt, ſchl. 
40—41 Ki. — Hafer unverändert, p 100 Pfd. loko 263—23 817. 47/60. 
2b. pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 28273 bz., Juni-Juli 23 Br. — Exbfen 
fliller, p. 2250 Pfd. loko Futter- 45-49 Rt., Koch DOM, pr. Krübjabr 
Butter- 525 52 bz. Mal⸗Juni 51— kz. — heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſdte after Sroſen 
63 —70 48—50 37—41 27-30 47—51 Rt. 

deu 20-25 Sgr., Strod 6—8 Rt., Kartoffeln 12—15 Rt. 
— Rahe! feſter, Toto 143 Rt. Br., pr. Seat 14, bz, Mai.Juni 144, 
+ 55, Sept.⸗Ott. 13, 1395, f. 6 bz., Br. u. Gd. — Spfritus wenig ver 
andert, loko ohne Faß 1034 Mt. By, kurze Lief. ohne Faß do, pr. Hrud fahr 
154 Or. u. b., Mat-Jun 1524 8. u. Br., Junt⸗Zuli 16 Br. u. d., Julti⸗ 
Auguſt 16 Br, 16 n., Auguſt⸗Sept. 164 Br, F Gd. — Angemeldet: 
200 W. Wetzen, 200 W. Roggen 200 W. Hafer, 100 W. Erbſen. — Regu- 
Itrungspreiſe: Weizen 672 Kt, Roggen 484 Rt, Hafer 272 Rt., Erbſen 
52 Rt., Räböl 144 Rt., Spiritus 154 Rt. — Petroleum pr. Sept. 
Ott 7 Rt. bz., Okt.⸗Nov 78 bz. (Oſtſ.- Zig) 

Breslau, 18 Mai. [Amtlicher Produkten Börſenber cht] Roggen 
(P. 2000 Sit.) höher, pr. Mai u Maf-Junt 45 vz. u. &b., Juni-Julf 46} 


Breslau, 18. Mal. Die Börfe war in matter Haltung, beſonders 
für Lombarden, Kredit⸗ und Rumänen, die zu niedrigeren Kurſen gehandelt 
wurden. Per ult. Ur: Lombarden 106 bez. u. Br., öſterreich. Kredit⸗ 1503 
15169 bez. u. Br., Italiener 574 dez. 

efüfirt: 1000 Cinr. Roggen Nr. 656. 


t. — 


Kontraktlich: 2000 Etnr. Doagen Rr. 643 und 651. 

Untontraktlich, jedoch für die Giranten in Ordnung, 1000 Ctnr. 
Roggen Nr. 650. g 

(Schlußkurſt.] ODeſterreichiſche Looſe 1860 —. Minerva . 74 
Bank 1223 G. Oeſterteich. Krebit⸗Bankaktien 1513 B. Oberſchleſiſche Prio⸗ 
ritäten 74 B. do. de. 83 bz. de. Lit. F. 90 3. do. Lit. G. 894 B. 
do. Lit. H 89 3. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-Prioritüten 965 G. Bres⸗ 


lan- Schweld.-Freib. 1095 G. do. neue 100 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 
169 B. Lit. B. —. Kechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 89 B. Koſel⸗Oderberg —. 
Uneritanee 964 G. Italieniſche Anleide 578-4 bz. 


Werlin, 18. Mat, Die Spekulation verhielt ſich heute abwartend und war das Geſchäft für fremde Spekulationspapfere deſchränkt; Lombarden waren auf Wiener Notirungen etwas niedriger, ebeſo 1860er Looſe; Eiſen⸗ 
bahnen blieben fer, Köln Mindener, Bergiſch⸗Märkiſche. Mainzer waren belebt, Rheiniſche matter. Von Banken ent ten nur Luxemburger und Leipziger etwas regeres Leben. Inländiſche Fonds feft und belebt, Pfandbriefe ge’ 
fragt, Rentenbriefe und deutſche Bonds fill; badiſche Prämtenanleiben matter; öſterreichiſche unbelebt, ebenſo ruſſſſche, von denen nur Prämienanleipen belebt und ſteigend waren, namentlich neue, ebenſo Boden-Stredit zu beſſerem 
Preiſe gefragt; Hamburger Staatsanleihe 993 bezahlt. Inländiſche Prioritäten bet mäßtuem Verkehr fer; von ruſſiſchen beſonders Kursk Kiew, Schuja und Krementſchug gut zu laſſen; öſterreſchlſche feſt und zum Theil 
riſche Oſtbahn und Nordoftdahn belebt, ebenſo Kaſchau-Oderderger; amerikaniſche ſtill und wenig verändert. 


Ausländiſche Fonds. 


Jollds⸗ ee 
wein, ben 18. Mal 1870. 8. Natienal⸗ Anf 
Preufſiſche 


50. 1606. K 4 734 8 
— € 1 * 
915 


Tate ze 50. 100 ed. L.— 874 8 
tg Ane 
Felt illige 0 


dent ⸗Anl. v. 5 
8 fe 1884, 55, A, 
1887 


ho, 2 Sc. v. 64 
90. 

50. Bodenkr. Fſdör. 
Ital. Auleihe 
Ital. Tabal.-Odl. 
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Autheilisseine, 
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Berl. Kaſl.⸗Berzin 270, © 
— fandelg.⸗ Gef 1544 & 


Goburg. Kredit r. 
4 10 


ang, det, il — 2 Prir.-Bk. 4 
„ DUB . Darm Kred. 
33 eilen 8 . I . Fete 4 1102 


Telegraphiſche Rorrefponden; für Fonds ⸗Kurſe. 


There erte, 


% 1105 et- 18-123 


—— — . —ä— —¼ — 
Wan und Kredis: Aktien und 


Ende Sana 5, f lf S 


ai 44 Br. — * 


Breslau, den 18. Mai. 


Preiſe der Cerealien. (Geſtſezungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
feine mittle ord. Waare. 

Weizen, weißer « 8-82 76 70 Sgr.. 

do, gelber 7778 75, 6571 & 

Roggen IN ie 58-69 57 55-56. \& 

erte 7 45 42—44 8 

BE . % „ Ten 0 Mad a N. 

Ehe. u Kun) 
(Brsl. Pdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 18. Mal. Wind: NW. Witterung: klar, Morgens 


100 +, Mittags 170 f. Weizen 118—122pfb. 6264 Tölr., 124 
127pf2. 65 - 66 Tölr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, feine Qualitäten über Notiz 
4—45 Tür. pr. 2000 fo. Bellgewicht. — 
erbſen 41—43 Thlr. pr. 2250 
(Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 18. Mai, Nachmittags | Uhr. Schönes Wetter. Weizen flau, 
hieflger loco 7, 5, fremder loko 6, 15, pr. Mat 6, 16, pr. Junt 6, 16, pr. 
Sult 6, 15%, pr. Ropbr. 6, 17. A niedriger, loko 5, 20, 5 Bat 
5, 84, pr. Jull ö, 11, pr. November 5, 153. Rüböl niedriger, loko 154%, 
pr. Mai 1544, pr. Oktober 14. 

Bremen, 18. Mal. Petroleum Standard white lolo 67/44, Mai⸗ 
Abladung 6, pr. September 68. Blau, f 
R Kambürg, 18. Mal, Nahm. 4 Uhr. Gotreibemerkt. Bott 
zen loko unverändert, Termine ruhig. Roggen loko ruhig, Termine feſter. 
Weizen pr. Mat 5400 Pfd. netto 118 Bankotzaler r., 117 Gd., pr. 
Juni - Juli 127. pfd. 116 Br. und Gb., do. 125, pfd. 115 Br., 114 Gd. 
pr. Jult - Auguſt 127 pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 132 Br., 131 
d., do. 125. pfdb. 2000 Pfd. in Mk. Banko 130 Br., 129 Gd., pr. 
Auguſt⸗ September 127. pfd. 2000 — in At. Banko 134 Br., 133 
d., do. 125. pfd. 2000 sh. in Mk. Santo 132 Br., 131 Gd. Nog gen 
pr. Mat 5030 Pfd. Brutto 86 r., 85 G., pr. Junt-Juli 84 Br., 
83 &b., pr Zull» Auguſt 2000 Pfd. in Mk. Banko 103 Br., 102 @n,, 
pr. Auguſt⸗ September 2000 Fit in Mt. Banko 101 Br., 103 Gd. 
Daker und Gerfte ruhig. Rüböl feſt, loko und pr. Mal 316, pr. 
Oktober 274. Spiritus flau, loko und pr. Mat 21, pr. Mal- Juni 
und pr. Junt-Julf 214. Kaffee feſt, verkauft 4000 Sack. Zink wei · 
chend. Petroleum flau, Standard white, loko 145 Br., 14 Gd., pr. 
Mai 14 Gd., pr. Auguſt⸗Dezember 14 Gd. 

London, 18. Mai. Getreidemarkt (Schluß bericht.) Das Ge⸗ 
a blieb bis zum Schluſſe ruhig, die Preiſe hielten ſich zu Gunſten der 


aufer. 
Liverpool, 18. Mat, Mittags. (Won Springmann & Co) 
Baummelle: 10,000 Ballen Umiap. Ruhig. Tagesimport 19,303 Ballen, 
davon amerikaniſche 14,540 Ballen, oftindiſche 1069 Ballen. 
Middling Orleans 11 , middling Ameritäsiiche 11 7, fair Obollerab 9%, 


u 1 a. M., 18. 
nbelebt. 

(Schlußkurſe.) 8%, Verein. St.⸗Anl. pro 1882 954. Türken 4°. Defr. 
Krebitaktien 2644. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 3525. 1860er Looſe 78, 
1864er Looſe 1136. Lombarden 184. Kanfas 733. Rockford 70}. Georgia 
77%. Peninſular 64. Chicago 83. Süd⸗Miſſourt 665. 

ankfurt a. M., 18. Mat, Abends. [Gffekten⸗Goeietät.] 
Amerikaner 953, Krepitaktien 265, Staatsbahn 3845, Lombarden 185, 
1860er Looſe 788, Galizier 223. Gef. 

Bien, 18. Mail. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Matt. 

Nationalanlehen 69, 85, Kreditaktien 255, 70, St.⸗Eiſend.⸗Aktien⸗Cert. 
401, 00, Galizter 231, 00, London 123, 90, Böhmiige Weſtpahn 240, 50, 
Kreditlesſe 161, 25, 1860er Losſe 95, 50, Lomb. Eiſenb. 191, 10, 1864er 
Looſe 118, 50, Napoleons dor 9, 88. 

Wien, 18. Mat. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öfter. 


al, Nachmitiags 2 Uhr 30 BWeinuten. 


Verlin⸗ Stettin 4 
ist.» Rommandı.s 4 II. CN. d 
Benfer Krebit⸗Bk. 4 „En. 
Gera Bm! 4 


Swrbk. P. Schuſter 4 
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b. „Em. 
. (Dertm.-Gorſt) 4 
50. II. Wer. 
de. (Nordbahn) ö 
Werlta-Anz alt 4 . v. Stag 
90. bo, III. v. 1 
| 1862 u. 1864|4 


». II. 6m. 
Werl. e 8 


t. A. n. B. 4 | 84 8 
be. Lit. O. la sin 


Egyptiſche 12}. 


LJ 50. Litt. B. 
883 u |Goiel- DE. (Wilh.) 
204 etbzes 204 50. be 


. 5 
9 241-421 5 letſalig. Carl-upwig 5 
1004 — Len 4 Halle-Gerau-G. 4 


wibdling fais Dpollerap 9%, geob mibbfing Dbolenef 9, beg Bengal — 
New fafr Domra 98, good fair Oomra 10, Pernam II, Smyrna 106 

Paris, 18 Mat, Nachmittags- NA ö H pr. Mal 127, 50, pr. Jul“ 
Auguſt 112, 75, pr. Septemb.⸗Dezember 103, 50. Mehl pr. Mat 59, 12 
pr. ala, 59, 75, pr. Septbr.⸗Dezbr. 60, 00. Spiritus pr. 

66, 00. — Wetter heiß. 

Amſterdam, 18. Mal, Rahm. 4 Uhr 30 Minuten. Betreib “ 
Markt. (Schlußbericht.) Weizen geſchäftslos. Roggen loko ſeht 
ruhig, pr. Mai 188, = Juli 192. Raps pr. Herbſt 777. Rüböl pr 
Mar 454, pr. Herbſt 424. — Sehr ſchönes Wetter. 

Antwerpen, 18. Mai, Rahm. 2 Uhr 30 Min. Getreid? 
Markt. Weizen und Roggen geſchäftslos. Petrolen - Markt. (Schluß, 
bericht.) Maffinirtes, Type weiß, loko 525, 8 „Mai 52 Br., pr. 

53 Br., pr. September⸗Dezember 56 bez. und Br. Feſt. 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 

—— a  — 
Datum. Stunde er ber See, Therm. Mind. | Woltenform. 
1 — 


10 


18 Mal Nachm. 2 28° 27 97 | + 1664| 2.3 beiter Cu. 
18. Abnds. 10 28° 2 70 112 ee 
19. Morgs. 6] 28. 2 68 ＋ 102 S 0-Iigang heiter. 


WMaſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am > Mai 1870, Vormittags 8 Uhr, 2 85 4 Bol. 
Telegramme. | 


Paris, 19. Mai. Das offizielle Journal, den Eindruck 
beſprechend, den das Plebiszitsreſultat auf Europa gemacht, jagt: 
„Nie manifeſtirte ſich die durch die ziviliſatoriſche Politik zwi⸗ 
ſchen Frankreich und den andern Nationen hergeſtellte Solidari⸗ 
tät merkenswerther, glänzender. Alle Regierungen ſehen im 
Skrutinium vom 8. Mat einen moraliſchen und materiellen 
Erfolg für die allgemeinen Jatereſſen und nehmen an dem 
Siege Theil, den der Kaiſer über die verkehrten, anarchiſchen 
Leidenſchaften davongetragen.“ — In der Legislative erklärte 
Schneider nach Billfgung der Bureauberichte über das Plebiszit, 
die Operation des Votums fei ordnungsmäßig geſchehen, das 
franzöſiſche Volk habe ſomit das Plebiszit gebilligt. (Rufe: Es 
lebe der Kaiſer!) Simon will eine Bemerkung machen, die 
Kammer votirt jedoch die Tagesordnung. Nachdem Simon eine 
Interpellation bezüglich des Plebiszits angemeldet, wird die 
Sitzung geſchloſſen. 

Florenz, 19. Mat. Die Amtszeitung meldet, daß die 
Bande von Reggio bei dem Zuſammenſtoß mit den Truppen 3 
Gefangene und einen Todten verlor, letzterer war einer der Chefs 
der Bewegung. Abends wurde die Bande neuerdings erreicht 
und zerſtreut. Die Nationalgarde und die Bevölkerung unter 
ſtützen die Behörden. 


Netz) betrugen in der Woche vom 7. bis zum 13. Mat 523.037 Fl., was 
gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mindereinnahme von 


96,698 Fl. ergiebt. 
[Abenbbörſe.] Krebitaktien 256, 00, 
Lombar 


Wien, 18. Mai, Nbends. 

ee 3 en 257.609 95, 60, 2 Looſr 118, 50, 
en A 5 altzier * , leons 9, uß d — 

London, 18. Mai, Nachmittags 4 Uhr. ge! eng 8d. 

Konſols 943. Italien. 5% Rente 58%. Lomdarden 154. Tuürt⸗ 
Anleide de 1865 51. 6% Ver. St. pr. 1882 893. 

Paris, 18. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. 

(Schlußkurſe) 3pr. Rente 74, 95-75, 10-75, 074, Italieniſche b proz⸗ 
Rente 59, 025. Oeſterreichſche St.⸗Giſenb.⸗Aktien 820, 00. do. Nordw⸗/⸗ 
bahn 415, 00. Krebit⸗Mobilier⸗Aktien 245, 00. Lombardiſche Eiſenbe !“ 
Aktien 335, 00. do. er 246, 00. Tabaks-Obligatienen 461, 2% 
6 prog. Ruſſen —. ürken 51, 25. Reue Türken 320, 00. G proz. 

Vereiv. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 1014. 


höher; unge 


9 827 , 5 rn 5 
leg - Woron. dh. t⸗Pr. | 781 8 
asl 5 833 2 v. St. gar. | 51 08 A 


Lit. A.. C. 34160 4 


63 M 
Staat 14.218 11 
(Lomb. ) 5 1410 1 Obg⸗ 


r. Süd 4 05-1 
9. Be Beier, H a 


eintſche 
0. Lit. B. v. St. g. 4 
be. Stamm- Pr. 4 


79% 5 1224 etw bg 
bo, B. gar. 4 vl 79 etm 55 
arſchau- Bro. 4 — — fl. 5770 


5. Wiener |5 | 564-572 7 © 
fü Dold, Gilde d nt 
lebende ia T 

Gold- Kranen — 9. 

Leulsd'or 


Gopereigng 
Napolesnsb'or 


Umſterbm⸗Notterb. 
Bergiſch⸗Märkiſche 
„Anhalt 
Herlin- Wörlitz 
io. Stammprlor. 
Verlin-Hamburg 
Verl-Wetsd- Mag. 


© D 963 80 Berlin- Stettin 


1 
Böhm. Weßbahn 8 
Arksl. Se W.-Erb. 4 


102 89, (ell. baseipg) — 
5 0 


Deſtr. Wankn 
Wuſſiſche do. 


do. Gtamraprior. 4 


Are vom 18. Mal. 
Vankbigeont 
Amfird. 250 f. 10. 
d. 2 N. 
Sand. 890 Kk. 8K. 
de, EM. 


do. Stammpr. 
Löbau- Sitten 


̃ 1 N) 
Kine 
1164 65 

685 55 
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bo. 
Ramz⸗Andzoigs h. 
Mecklenburger 


5 ae 5 777 Dru und Berlas von . De cet & Go, (G. Nö eh in Veen. 


